jo müßte man 
Künſtler, Privatbeamte in 


furt a. M., wo 
Emkommenſteue 
rung der ſtädtiſchen Gro 
höre es für dieſe 


1890. 


Freitag, 21. November. 


Graudenzetr 


Erſcheint täofi mit Ausnahme der Tage nach Sonn ⸗ und Feſttagen, kostet für Graudenz 
in der Expedition, Marienwerderſtraße 4, und bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten viertel⸗ 


lährlich voranszahlbar 1,80 Mk., einzelne Nummern 15 Pf. 


Verantwortlich für den redaktionellen Theil: Paul Fiſcher, für den Reklamen⸗ 


und Anzeigentheil: Albert Broſchek, beide in Graudenz. 
Druck und Verlag von Guſtav Röthe in Graudenz. 


Die Expedition des Geſelligen beſorgt A 


naturgemäß 


Tagen ein einigermaßen 
Vorlagen zu machen. 


Abgeordnetenhauſes und 
die Einkommenſteuer⸗ 


Betreffs der Einkom 
Richter'ſche Blatt: 
ie a del me aus g wir faſt 
wünſchen, daß das neue Ein ommenftcuergefeg fo angenommen] der fogen. lex Huene werden die Ueberſchüſſe der Reichs- 
würde, wie es eingebracht iſt. Wir find feſt überzeugt, daß Getreidezölle den Kreiſen nach der von ihnen gezahlten Grund— 
und Gebäudeſteuer und ihrer Bevölkerungsziff 
dieſe ſollen nun um je 10 Millionen verring 
Gunſten eines lediglich zur Verfügung des Unte 
ſtehenden Dis poſitionsfonds zu Schulbauten. 
wiſſen alſo, daß ſie weniger erhalten, als ihnen nach dem 
che freiſinnigen Partei beſteht keine | Geſetze zuſteht, keiner weiß aber, wie viel ihm davon wieder 


alsdann von denjenigen Parteien, welche einem ſolchen Geſetz 
zuſtimmen, bel den nächſten Landtagswahlen nicht viel übrig 
bleiben wird, ſofern die Steuerzahler dieſes Geſetz vorher prak⸗ 
tiſch kennen gelernt haben. 

Das Blatt ſchreibt ſerner und hier ſcheint es nicht blos 
die Meinung des Herrn Eugen Richter zu vertreten: 

„Innerhalb der deut] 
Meinungsverſchiedenheit d 
ſtenergeſetz unannehmbar 1 ) 
d. h, der jährlichen Bewilligung des Geſammtbetrages der 
Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer.“ 

Die andere ſreiſinnige. 
tationspflicht, die Entfchäd 
baren u. A aber ſtellt ſich ſonſt weniger gegen die Reform. 

Einige poſitive Vor 
ſind durchaus von allgemeinem liberalen Standpunkte beach⸗ 
teuswerth z. B. meint die „Freiſ. Zig.“ vaß die Arbeits- 
einkommen von 4200 Mk. 
Wenn eine Einkommenſteuer gerecht wäre — heißt es da — 


auch weit früher als die L 
berluftig, wenn die Schaffenskraft erlahmt. Im Gegenſatz 
zu den Beamten haben Pri 
auch keinen Anſpruch auf 
Um dieſe Klaſſe den Beam 
gleich zu ſtellen, müßte ma 


ber Großkapitaliſten theilt nu 
Die Konſervativen halten eine Progreſſton der Steuer 


bis zu 5 Prozent, für durchaus geboten und vermiffen I haufe angehört hat. 


Zur Lage. 


Der große Umfang un 
ordnetenhauſe zuge 


Davon iſt in dem neuen Einkommen⸗ 


gedanken des Entwurfs — Verſchmelzung 
mit der Einkommeuſteuer, Deklarationspflicht und 
Veranlagung iſt die konſerv 
nationalliberale Finanzminiſt 


der Steuerſätze über 3 pCt. hinaus mit der Begründung ab, das 


e. 
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id die Vielſeitigkeit der dem Abge⸗ greiflich, 


zwar ſtehen auf der Tagesordnung 


„daß eine gänzlich ablehnende 


meuſteuer » Vorlage äußert das theilt iſt, 


u 


arüber, daß ein neues Einkommen⸗ 


. f an Unterſtützungen von Schulbauten zu Gute kommt. Schon 
ft, ohne das Recht der Quoliſtrung, allein dieſer Umſtand erweckt dem Borf 
Dazu kommt, daß es doch ein merkwürdi 

3 „binnen zwei Jahren dem Miniſter einen Dis poſitions⸗ 
V fonds von 20 Millionen zu bewilligen, auf deſſen Verwen⸗ 
gung ) dung der Landtag gar keinen Einfluß hat. Die Volks⸗ 
vertretung tft dazu da, daß fie das Bewilligungsrecht und 
genaue Kontrolle über ſolche große Summen ausübt. 
wird nun gegenüber der Regierungsvorlage vorgeſchlagen, daß 
f i ein beſtimmter Prozentſatz, etwa 25 bis 40 Prozent der über: 
und höter zu ſchalf wegkommen. wieſenen Summen von den Kreiſen zu Schulbauten in den 
5 3 N beiden Jahren verwandt werden muß. Dadurch wird, ſo 
ſür Merzte, Rechtranwülte, Schriftſteller, meint man, wenigſtens der einzelne Kreis in feinen Bezligen 
fationsquote für das bis zur Erlangung eines ſelbſtſtändigen] nicht beſchränkt, ſondern letztere würden nur in ihrer Ver⸗ 
Eimkommens aufgewandte große Ausbildungs⸗Kapital. Gerade 
die Angehörigen dieſer Klaſſe gehen ihres Arbeitseinkommens 


ohnarbeiter ganz oder theilweise Die in Wien tagende öſterreichiſch⸗-ungariſche Bolls 
konferenz hat am Dienſtag ihre Berathung beendigt. Wie 
die Wiener „Preſſe“ vernimmt, wurden alle Fragen, welche 
ich auf die in Ausſicht genommenen Verhandlungen mit 
i eutſchland beziehen, eingehend erörtert und eine Verſtändi⸗ 
n dem Einkommen aller ſolcher gung hierüber wurde erzielt. 

Brivatperfonen einen Betrag abziehen entſprechend dem Wert 
der Berechtigung der Bean 
der Hinterbliebenen. 
ſteuerentwurf nicht die Rede.“ 

Abänderungen 
namentlich für die kleinere 
zur wirkſameren Entlaſtung der erſteren und zur Schonung 
der letzteren bei höherer Ei 
für nothwendig gehalten. 
Miquel naheſtehende „Na 
für jene Abänderung ſind reichlich von dem Mehrertrag aus 
dem großen Einkommen zu 

„Die Meinung und die 
den Steuergeſetzentwurf iſt, wie die „Germania“ ſchreibt, da⸗ 
hin zuſammenzufaſſen, daß 0 
Einzelheiten doch der Wunſch beſteht, über das Geſetz zu einer 
Verſtändigung zu gelangen.“ 

Das Centrum wendet 
das Schulgejeg, und zwar aus Haß gegen den Kuͤltus⸗ 
miniſter Goßler und in der Hoffnung, auf anderem Boden, 
wie z. B. in der Jeſuiten⸗Frage, Zugeſtändniſſe zu erhalten. 

Die Hochkonſervativen find am Meiſten von der 
Landgemeindeordnung 
lonſervativen Partei über di 
keitartifel der „Kreuz = Zeitung“ wiedergegeben zu fein, in 
welchem es ungefähr heißt: 

Mit dem Grund 


ſchläge des Abg. Eugen Richter 


Abzug bringen Zins- und Amorti⸗ 


vatbeamte keinen Penſionsanſpruch 
Verſorgung der Hinterbliebenen. 
ten bei der Einkommenbeſteuerung 


tten auf Penſion und Verſorgung ] Art eines 


Dieſer Auſicht iſt auch die Herrn 


erwarten. 


im Uebrigen ſich vor Allem gegen 


e Einkommenſteuer ſcheint in einem 


ative Partei einverſtanden. Der 
er Dr. Miquel lehnt jede Steigung 


die Erbſchaftsſteuer 
Unter ſolchen Verhältniſſen iſt es nur ber 
daß die Konſervativen dieſe in der Erbſchaftsſteuer an⸗ 
egangenen Reformgeſetzentwürfe geblich verſuchte Form des Ausgleichs zwiſchen Perſonal⸗ und 
erſchwert, ſich in den wenigen | Ertragsſteuer einfach ablehnen. 
klares Bild von der „Güte“ dieſer | neue, durch die jetzige Vorlage zu ſchaffende, 

und das Gewerbe fernerhin der Doppel b 
Heute, Donnerſtag, beginnen wieder die Berathungen des eee a 
und die Erbſchaftsſteuer⸗Vor⸗ noſſenen Vorrechte gönnen will 
Da, auf eine Anregung des Abg. Richter in der 
Sitzung vom 13. November, bei der erſten Berathung der 
Einkommenſteuervorlage e 


eine Kapitalrentenſteuer, für welche 
keinen Erſatz bieten. 


Der bisherige Zuſtand, wie der 
die den Grundbeſitz 
eſteue rung unters 
ſchaftsſteuer eine neue Belaſtung auf⸗ 
feine wahrlich lange genug ges 
‚tt für uns Konſervativen langer 
ſie. Sie ſind der Meinung, daß das mobile 
tsſteuer der Ehegatten und Kinder durch münd⸗ 
Lebenden mit Leichtigkeit werde ent⸗ 
end dies beim Grundbeſitz nicht der Fall ſei. 
der Erbſchaftsſteuer ſchlägt, wie wir da 
— zu „berühren“, da ferner der wiederholen wollen, als Steuerſätze vor: 1 
Erbſchaft an Ehegatten und direkte Abk 
fällt; 1 Proz., 


gierigen Fra 
nicht ertragbar, ſagen 


Kapital ſich der Erbſchaf 
liche Schenkung unter den 
s den Volksvertretern geſtattet ift, ziehen können, währ 
auch die übrigen Vorlagen — Landgemeinde⸗Ordnung, Volks⸗ 
ſchulgeſetz, Gewerbeſteuer 
Miniſterpräſident in feiner Elnführungsanſprache in Ausſicht 
geſtellt hat, daß der Reſſortminiſter, alſo in dieſem Falle zu⸗ 1 1 
nächſt Finanzminiſter Miquel, das Wort ergreifen wird zur] Theil wird. 
Begründung des Einkommenſteuergeſetzes, ſo wird vermuthlich 
manches Für und Wider 

Es iſt bemerkenswerth 
Stellung zu den Vorlagen keine einzige Partei eingenommen | zu haben, durchzudringen. 
hat; ſelbſt die Blätter der äußerſten Linken nicht, ja die 
„VBolksztg.“ und die „Frankf. Ztg.“ haben ſogar — bei ver⸗ 
ſchiedenen Ausſtellungen im Einzelnen — mit großer Ent⸗ 
ſchiedenheit für den Hauptinhalt der Reformen Partei er⸗ 
Eine Ausnahmeſtellung nimmt die „Freiſ. Ztg.“ 
ein, die an ſaſt allen Entwürfen kaum ein gutes Haar ge⸗ 


langen, daß ſie vorher er 
ſie ſich die Zukunftswo 
verſichert Herr Liebknecht: 
Kopf unſerer Kinder nicht zerbrechen. Sie werden ſich den 
Zukunftsſtaat ſchon ſo zu geſtalten wiſſen, wie es ihnen 
gefällt, und fie werden nach ihrer Fagon ſelig werden. 

Das lebende Geſchlecht 
taat wohl nicht erblicken. 


Die Ermordung des ruſſiſchen Generals Seliver— 
ſtoff in Paris erregt in Frankreich ſowohl wie in Rußlaud 
Seliverſtoff, der früher Jahre lang 
der ruſſiſchen Geheimpolizei angehörte und ſogar eine 
Zeit lang Chef der berüchtigten 
hielt ſich ſeit 12 Tagen — angeblich nur einer ärztlichen 
Konſultation wegen — in Paris auf. Die bis jetzt ſtattge⸗ 
habten Ermittelungen über die Ermordung des Generals 
führen zu der Annahme, daß die Nihiliſten dem Verbrechen 
nicht fern ſtehen. Die Nachrichten aus Paris lauten ſämmt⸗ 
lich noch „dunkel“ und ſind zum Theil ganz unklar. 
ar hat in der Wohnung des Generals 
unden, welcher dem Mörder die ie 
gab, ſich bei demſelben Eintritt zu verſchaffen. Die Ermor⸗ 
dung durch einen Revolverſchuß geſchah, wie angenommen 
wird, während Seliverſtoff eine Adreſſe ſchrieb. Der Borges 
fundene Brief enthielt eine Einladung zu einem Ball, welchen 
das Haus Bernoff geben wollte. Dieſes beſtätigt auch daß 
es einen feiner Bedienfteten, einen Polen aus Ruſſiſch? olen, 

mit der Einladung zu dem General ges 
ſandt habe. Padlinsky, der erſt ſeit einigen Tagen in dem 
Hauſe Bernoff beſchäftigt war, iſt ſeit der Eutdeckung des 
Zwei Ruſſen, welche in der neulich 
entdeckten Fabrikation von Bomben verwickelt waren und 
mit dem muthmaßlichen Mörder im Verkehr geſtanden haben. 
ſind bereits verhaſtet worden. 


Der Zuſammenbruch des Hauſes Baring Brothers u. Co. 
in London iſt durch eine Geſellſchaft der hervorragendſten 
engliſchen Kaufleute verhindert und vornehmlich die engliſche 
Geſchäſtswelt vor einer Kataſtrophe bewahrt, die in der Hau⸗ 
delswelt einzig dageſtanden hätte. Baring Brothers u. Co. 
waren wohl das größte Bankhaus der Welt; ihr Papier 
war ſo gut wie das der Bank von England und ihr jähr⸗ 
licher Gewinſt ward auf eine Million Pfd. Sterl. (20 Mall. 
Vermuthlich wird wohl niemals ein anderes 
Haus eine ſolche Weltſtellung wieder einnehmen. Daß das 
Haus ſich nicht damit begnügte, darin lag die erſte Urſache 
einer jetzigen Bedrängniß. Die Gebrüder Baring fündigten 
dadurch, daß ſie in faſt wahnſinniger Weiſe auswärtige 
Finanzgeſchäfte übernahmen, beſonders in Argentinien und 
Uruguay; und die politiſchen Verhältniſſe in dieſen ſüdameri⸗ 
kaniſchen Ländern kehrten ſich zu ihren Ungunſten. 

Auf Anregung des Vorſtehers der Bank von Englaud kam es wie 
erwähnt, zur Bildung eines Garantiefonds und zwar auf drei 
Jahre, welcher die Abwickelung des Hauſes in Muße geſtattet. 
Die Activa der Firma würden ſich auf ungefähr 4 Millionen 
„ wenn alle jetzt feſtliegenden Werthe 


Der Entwurf 
2 Proz., wenn die 
ömmlinge, Kinder, 
wenn dieſelbe anderen Verwandten ꝛc. 3 
Frei von Erbſchaftsſteuer ſind bei Verwandten 
Hausrath ꝛc. und Beträge unter 1000 
ſchon heute ausgeſprochen werden. | ſonen Beträge unter 150 Mk. 
ſchafts ſteuer ſcheint die wenigſte Ausſicht 
Die Gewerbeſteuer ſcheint am 
Hier iſt die Reſormbedürftigkeit 
ebung ganz unbeſtritten, die Richtigkeit 
euordnung einleuchtend. 


Mk., bei anderen Per⸗ 
Dieſe Erb 


meiſten geſichert zu ſein. 
der bisherigen Geſetz 
der vorgeſchlagenen N 


berechtigtes Aufſehen. 


Auch gegen die dem Abgeordnetenhauſe vorgeſchlagenen 
Aenderungen des Hueneſchen Ueberwei 


ſungsgeſetzes 
machen ſich Bedenken geltend. Es ſollen, 


wie bereits mitge⸗ 
je 10 Millionen Mark aus den nach der lex Huene 
den Kreiſen zu überweiſenden Summen während 1890/91 och „out N 
und 1891/92 zu Schulbauten verwendet werden. Ein Polizeikommiſſ 
einen Brief gef 


er zugewieſen; 
ert werden zu 
rrichtsminiſters 


namens Padlinsky, 


chlage viele Gegner. 


ges Anſinnen iſt, ] Mordes verſchwunden. 


wendung geſetzlich feſtgelegt. Mark) geihägt. 


Aus dieſer kurzen Mittheilung läßt ſich freilich über die 
handels politiſchen Ueber einkommens 
zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich nichts erſehen. 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ erſährt, iſt es noch in keiner Weiſe 
des vorgeſchlagenen Tarif, beſchloſſene Sache, daß zur Herbeiführung einer ſolchen Einis 
n und mittleren Einkommen, gung eine Herabſetzung der deutſchen Getreidezölle bewilligt 
ung | werden fol. Wenn aber eine Herabſetzung unſerer Getreide⸗ 
uſchätzung, werden faſt allfeitig | zölle in beſchräuktem Maße in Frage ſlehen ſollte — ſchreibt 
e das Regierungsblatt weiter — ſo darf bei Beurtheilung einer 
tional⸗Zeitung“. Die Geldmittel] ſolchen Maßregel nicht außer Acht gelaſſen werden, daß die 
letzte Feſtſetzung unſerer Getreidezölle unter der Geltung und 
den Wirkungen eines ganz anderen Rubelkurſes erfolgte, 
Stimmung im Cen trum über als derſelbe heute vorliegt. Es würde daher die Frage zu 
beantworten ſein, ob nicht im Steigen des Rubelkurſes eine 
trotz ernſter Bedenken in manchen Verſtärkung des für unſere Landwirthſchaft nothwendigen 
Schutzes von ſolchem Umfange liegt, daß die bei ſehr niedri⸗ 
gem Stande des Rubelkurſes als erforderlich erachtete Höhe 
des Zollſatzes für Getreide aufgegeben werden kann, ohne 
damit das gewollte Maß des Schutzes unter die Grenze 
des nothwendigen herabzurücken. 
Daß etwa der Rücktritt des Landwirthſchafts⸗Miniſters 
5 Lucius eine wirthſchaftspolitiſche Umkehr bedeute, 
verſchnupft. Die Auffaſſung der ſich die „Norddeutſche“ entſchieden ins Zeug, und das Blatt 
ſcheint auch nicht ſo unrecht zu haben, wenn es ſich einiger⸗ 
maßen über Berliner Blätter luſtig macht, welche in dem 
chaftsminiſter von Heyden eine „antiagrari⸗ 
ſche Ader“, einen verkappten Freihändler entdecken. Der 
bisherige Frankfurter Regierungspräſident gehört nämlich 
einer hochangeſehenen Familie des Großgrundbeſitzes an, iſt 
ſelbſt begütert und hat einen Bezirk verwaltet, in welchem 
Kapital könne dann „auswandern“. Er hat aber doch in Frank,] die landwirthſchaftlichen Intereſſen allen anderen vorangehen 
eine nicht unerheblich höher ſteigende Kommunal⸗ 
r beſtand, wohl kaum etwas von einer Auswande⸗ 
Bfapitaliften gemerkt, und ſicherlich 
ſehr viel leichter, die Stadt als den Staat 
Die ängſtliche Sorge um die Auswanderungsgelüſte 


Pfund Sterl. belaufen 
ſich flüſſig machen ließen. 
welchem u. a. die Lords Revelſtock und Northbrook, der eben 
malige Vicekönig von Indien, angehören, iſt es aber jetz 


neuen Landwirthf 


und dementſprechend gepflegt werden. 

Die Stellung, welche der preußiſche Landwirthſchafts⸗ 
miniſter gegenüber den ſchwebenden Fragen der Erleicht erung 
der Vieheinfuhrverbote und 5 Ener an der age 
h einnehmen wird, kennt man in keiner Beziehung, obwohl der⸗ 
nbie benſer dat ire artet dun- ſelbe — 2 denn ein Jahrzehnt dem preußiſchen Abgeordneten⸗ 


jetzige Kaiſer, 


aſt Tag für Tag ſieht ſich hier Liebknecht genöthigt / 
inem „Volksblatt“ die verſchiedenen und zahlreichen 
Fragen nach der Geſtaltung des ſozialdemokratiſchen Zukunſts⸗ 
ſtaates als angeblich unberechtigte und unverſtändige zurück⸗ 
zuweiſen. Nach ſeinen neueſten Andeutungen wird ſich in 
dem einſtigen Zukunftsſtaate eine beſondere ſozialdemokra⸗ 
tiſche Moral, Vaterlandsliebe, Religion u. dergl. m. unzwei⸗ 
feihaft von ſelbſt entwickeln. Im Uebrigen ſagt er den neu⸗ 
i gern mit ſchlecht verhehltem Unbehagen: Mit 
demſelben Rechte und derſelben Vernunft könnte man von 
jeder Hausfrau, die in eine beſſere Wohnung einzieht, ver⸗ 
ſt ein Examen darüber ablegt, wie 
hnung einrichten will! Schließlich 


„Jedeufalls wollen wir uns den 


wird alſo den ſozſaldemokratiſchen 


„Dritten Abtheilung“ war, 


Mit dem Reichthum des Haus, 


—  _— } 


Berlin, 


19. November. 


— Dem neuvermählten Paare, Prinzeſſin Viktoria 
und Prinzen Adolf zu Schaumburg⸗Lippe, bringt 
das deutſche Volk feine Glückwünſche dar. Aus Anlaß der 
Trauung prangte Berlin, 
Mittwoch in reichem Fl 


beſonders die Friedrichsſtadt, am 


aggenſchmuck und Tauſende von Schau⸗ 
Iuftigen hatten ſich in der Nähe des Schloſſes eingeſunden, 
um die Auffahrten der Galakutſchen bewundern zu können. 
Die kirchliche Trauung erfolgte um 5½ Uhr Nach⸗ 
mittags in der Schloßkapelle. Den Glanzpunkt dieſes Raumes 
bildet der Altar, der im Anſchluß an altchriſtliche Vorbilder 
als vierſäuliger Ciborium⸗Altar mit antikem Giebelgebälk ge⸗ 
ſtaltet iſt, und zu deſſen Säulen koſtbarer, goldgelber, ägyp⸗ 
tiſcher Alabaſter verwendet iſt. Das an der Rückwand des 
Altars befindliche Kreuz, welches aus Edelſteinen zuſammen⸗ 
geſetzt iſt, ſoll einen Werth von 1½ Millionen Mk. darſtellen. 
Der Altar war zu der Feierlichkeit reich u. Wlumen ges 
ſchmückt, welche von der Königin Viktoria aus Eugland her⸗ 
geſchickt ſind. Der vor dem Altar ausgebreitete Teppich iſt 
von der Kaiſerin Friedrich ſelbſt geſtickt. Auf dieſem Teppich 
ſtand der Sarg Kaiſer Friedrichs, auf demſelben ſind ſämmt⸗ 
liche Kinder des edlen Dulders konfirmirt und auch der 
Prinz Heinrich, ſowie die Prinzeſſinnen Char⸗ 


lotte und Sophie getraut worden. — Die Trauung vollzog 
Konſiſtorialrath Dryander; feiner Predigt lag der Spruch 
u Grunde: „Gehe hin, du biſt 1 7 Geſänge des 
omchors begleiteten und ſchloſſen 5 
Galatafel 


ie Feier. anach 


im weißen Saale des Königlichen 


Schloſſes. 


Das Brautpaar ſaß zwiſchen dem Kaiſer 
und der Kaiſerin Friedrich, 


die Kaiſerin Auguſte nahm 
an der Tafel nicht Theil. Der Kaiſer brachte das 
Wohl des Brautpaares aus. Er wies auf den Kaiſer 
Friedrich hin, dem es nicht vergöunt war, dieſen Tag zu 
erleben. Das Brautpaar möge feſt auf ihn, feinen Schutz 
und ſeine Freundſchaft für das neue Glied des Königshauſes 
vertrauen. Darauf folgte „Cercle“, an welchem alle Bot⸗ 
ſchafter und hohen Würdenträger theilnahmen. 

Prinz und Prinzeſſin von Schaumburg⸗Lippe werden nach 
ihrer Vermählung während einiger Tage diejenigen Gemächer 
des Potsdamer Stadtſchloſſes beziehen, welche unſer 
Kaiſerpaar als Prinz und Prinzeſſin Wilhelm acht Jahre 
lang bewohnt hat. Am Dounerſtag findet bei den Neu⸗ 
vermählten ein Frühſtück, am Freitag, im Marmorſaal des 
Potsdamer Stadtſchloſſes, zum Geburtstage der Kaiſerin 
Friedrich eine Prunktaſel von 450 Gedecken Katt. 

Die Abendtafel am Dienstag der Kaiſerin Fried⸗ 
rich hatte im Gegeuſatz zu der am Montag in der Bilder⸗ 
galerie abgehaltenen einen völlig intimen Charakter. Die 
Braut trug ein graues Kleid mit langhiunfließender Schleppe. 
Auf ſeinem matten Grunde leuchteten zierliche Roſen, Aehren 
und Feldblumen in ſilberuer, erhöhter Stickerei. Ueber das 
roſaſammetne Mieder zog ſich ein Brillantband, deſſen Steine 
zu Blättern und Blüthen zuſammengeſetzt waren. Die Prin⸗ 
zeſſin hatte den Luiſen⸗, den Viktoria⸗ und Albert » Orden, 
ſowie die Erinnerungsmedaillen an weiland Kaiſer Friedrich III. 
und Wilhelm I. angelegt. Als Schmuck trug die Braut das 
Hochzeitsgeſchenk ihrer Schwiegereltern, um das Haupt einen 
Kranz von Diamantroſen und Blättern, ein Collier von 
Brillanten um den Hals. Zu Ehren der Tochter des Hauſes, 
für die dieſe Tafel das Abſchiedsmahl war, war die Tafel 
gar prächtig gerüſtet mit großen ſilbernen Kandelabern, mit 
Aufſätzen und Blumenſträußen in graziöſen ſillbernen Behäl⸗ 
tern eine wahrhafte Brauttafel, der nur die Muſik fehlte. 
Deren Klänge ſind für das Palais der Kaiſerin Friedrich dahin. 

Der italieniſche Botſchafter, Graf Launay, der am Diens⸗ 
tag von der Kaiſerin Friedrich empfangen wurde, war beauf⸗ 
tragt, die Glückwünſche des Königs und der Königin von 
Italten zu überbringen, die von einem Foftbaren Armband 
mit einem großen von Brillanten umgebenen Smaragden be⸗ 
gleitet waren. 

— Reichskanzler Caprivi giebt künftigen Montag ein 
parlamentariſches Mahl, es heißt, der Kaiſer beabſichtige auch 
demſelben beizuwohnen. 

— Die dieſen Donnerstag erſcheinende Nr. 47 der Deut⸗ 
ſchen Mediziniſchen Wochenſchrift (Verlag von Thieme 
in Berlin u. Leipzig) wird Artikel von Geheimrath v. Berg⸗ 
mann, Geheimrath Fräntzel, Oberſtabsarzt Dr. Köhler, Dr. 
William Lewy bringen, welche nach den von denjelben an 
einem großen Krankeumaterial angeſtellten Verſuchen mit dem 
neuen Heilmittel Robert Koch's die Mittheilungen des letzteren 
voll beſtätigen. 

Die Nachricht, daß in den nächſten Tagen die Veröffent⸗ 
lichung der Zuſammenſetzung des Heilmittels erfolgen werde, 
iſt, wie uns aus Berlin berichtet wird, vollſtändig aus der 
Luft gegriffen. 

Auch der Impfprofeſſor Paſteur hat dem Geheimrath 
Koch ſeine Glückwünſche telegraphiſch ausgedrückt. 

— Nach den Beſchlüſſen des Moltke⸗Komitees wird die 
Moltke zum 90. Geburtstage von den deutſchen Städten über⸗ 
reichte vorläufige Adreſſe in monumentaler Weiſe als Bronzetafel 
mit eingegrabenem Text hergeſtellt und an einem von Moltke zu 
beſtimmenden Orte angebracht werden. Gleichzeitig ſoll dem 
Feldmarſchall ein Nußbaumſchrank, enthaltend 27 lederne Mappen 
mit den Unterſchriften der ſtädtiſchen Vertreler Deutſchlands, 
überreicht werden. 

— Die Erklärung Leipziger Profeſſoren zu Gunſten der 
Realſchul⸗Vorbildung für das Studium der Medizin 
und Naturwiſſenſchaften haben jetzt 407 Fachmänner 
(darunter 58 Profeſſoren und Privatdozenten der Berliner 
Univerſität) unterzeichnet. 

— In Loniſenthal bei Saarbrücken iſt ein Fiſcher wegen 
Landesverraths verhaftet worden. Er ſoll der franzds 
ſiſchen Regierung das Gewehr⸗Modell 88 verkauft haben. 

— Die Generaldirektion der baieriſchen Staats» 
eiſenbahnen hat mit Genehmigung des Miniſteriums des 
Aeußern der Tarifkommiſſion der Verwaltung deutſcher Eiſen⸗ 
bahnen die Annahme von Einheitsſätzen für ganz 
Deutſchland in Vorſchlag gebracht. Nach der „Münchener 
Allg. Ztg.“ find die Sätze in folgender Weiſe feſtgeſtellt 
worden: 


1. Klaſſe 2. Klaſſe 3. Klaſſe 
Schnell zige 7 4,5 3 Pf. 
Perſonenzüge 6 3,5 2 Pf. 


Ermäßigte Retour⸗, Rundreiſe⸗, Abonnements⸗, Bader 

billette und dergl. würden für die Folge in Wegfall kommen. 
Für die baieriſchen Staatseiſenbahnen ergiebt ſich bei Ver⸗ 
gleichung des beſtehenden mit dem vorgeſchlagenen Tarife 
eine Preisermäßigung, die für die dritte Klaſſe zwiſchen 41 
und 20 pCt., für die zweite Klaſſe zwiſchen 34 und 12 pCt., 
für die erſte Klaſſe zwiſchen 23 und 9%, pCt. ſchwankt. Der 
preußiſche Eiſenbahn⸗Miniſter hat Einheitsſätze 6, 4 und 
2 Pf. für 1., 2. und 3. Klaſſe mit einer Schnellzugerhöhung 
von 1 Pf. für alle Klaſſen in Ausſicht genommen. Der baie⸗ 
riſche Vorſchlag ſtimmt mit dem Plane des preußiſchen Eiſen⸗ 
bahnminiſters für die erſte und dritte Klaſſe überein, während 
der baieriſche Vorſchlag für die zweite Kkaſſe einen niedrigeren 
Satz als Preußen annimmt. 
— Die Arbeiterſchutzkommiſſion des Reichstages brachte 
in ihrer letzten Sitzung, wie bereits telegraphiſch berichtet worden 
iſt, den überaus wichtigen 8 125, welcher von der Beſtrafung 
des Kontraktbruches handelt, zur Erledigung. Derſelbe 
wurde im Allgemeinen nach den Vorſchlägen der verbündeten 
Regierungen angenommen. Während die Vorſchläge der letzteren 
jedoch dahin gingen, daß bei vertragswidrigem Verlaſſen der Arbeit 
der Arbeitgeber einen Schadenerſatz für jeden Tag bis zu ſechs 
Wochen in Höhe des ortsüblichen Tagelohnes fordern kann, wurde 
nunmehr beſtimmt, daß dieſer Erſatz nur für höchſtens 6 Tage 
einzufordern ſei. Zu dem 8 125 war u. A. auch ein Antrag vom 
Abgeordneten Letocha (Centr.) geftellt, nach welchem eine geſetzliche 
Vorſchrift dahin verlangt wurde, daß es den Arbeitgebern geſtattet 
werden ſoll, zur Sicherung des Schadenerſatzes aus dem Ver⸗ 
tragsbruch Theile des Lohnes einzubehalten. Außerdem wurde 
darin Beſtimmung getroffen über die Höhe und Anlage dieſer 
Lohneinbehaltungen, ſowie über die ſchließliche Einziehung der⸗ 
ſelben. Ueber dieſen Antrag erhob ſich eme lebhafte Erörterung. 
Dieſelbe ergab, daß eine Mehrheit der Kommiſſion von 15 gegen 
10 Stimmen für den erſten Theil dieſes Antrages ſtimmte und 
ihn als 8 1258 in die Gewerbeordnungsnovelle eingefügt ſehen 
wollte. Für die übrigen Theile fand ſich indeſſen eine Mehrheit 
nicht, und ſchließlich wurde der ganze Antrag ee Es iſt 
jedoch Ausſicht vorhanden, daß in der zweitung eſung ein An⸗ 
trag, welcher nur den Grundſatz der Loh neinbehaltungen 
ſeitens der Arbeitgeber ausſpricht, geſtellt und auch angenommen 
werden wird. Vorläuſig hat der 8 12⁵ folgende Faſſung: 


„Hat ein Geſelle oder ein Gehilfe rechtswidrig die Arbelt 
verlaſſen, ſo kann der Arbeitgeber als Eutſchädigung für den 
Tag des Vertragsbruchs und jeden folgenden Tag der vertrags⸗ 
mäßigen oder geſetzlichen Arbeitszeit, höchſtens aber für ſechs 
Tage, den Betrag des ortsüblichen Tagelohns fordern. Dieſe 
2 iſt an den Nachweis eines Schadens nicht gebunden. 

urch die Geltendmachung derſelben wird der Anſpruch auf Er⸗ 
füllung des Vertrages und auf weiteren Schadenerſatz aus⸗ 
geſchloſſen. Daſſelbe Recht ſteht dem Gehilfen oder Geſellen 
Been den Arbeitgeber zu, wenn er von dieſem vor rechtmäßiger 

eeudigung des Arbeitsverhältniſſes entlaſſen worden iſt.“ 

[Allerlei] Das neue Koch'ſche Heilverfahren hat eine ge⸗ 

ſteigerte Thätigkeit in einzelnen Induſtrien hervorgerufen, 
welche der mediziniſchen Wiſſenſchaft dienen. Die Nachfrage zum 
Beiſpiel nach den Koch'ſchen Injektions ſpritzen mit welchen 
die Heilflüffigkeit unter die Haut geſpritzt wird, iſt jetzt eine fo 
ungeheure, daß ihr unter Anſpannung aller in Betracht kommen⸗ 
den Arbeitskräfte kaum genügt werden kann. Die leicht zerbrech⸗ 
lichen Glasſpritzen, deren Preis ein ziemlich hoher iſt, können 
nur in Etuis verſendet und getragen werden, deren tauſend und 
abertauſend im Handumdrehen gefertigt werden ſollen, wozu es 
aber an einer ausreichenden Zahl von geübten Arbeitern fehlt. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Bei der Berathung des Kultus 

etats im ungariſchen Abgeordnetenhauſe rollte der Abgeordnete 
guy wieder die Miſchehenfrage auf. Minifter 

zapary erwiderte darauf, die Regierung bereite Geſetze zur 
Regelung des Eherechtes vor. Den Erlaß wegen der Taufe 
von Kindern aus Miſchehen aber werde die Regierung unbe⸗ 
ding aufrecht erhalten. Der Kultus miniſter Cſaky führte 
u. A. aus: 

„Man ſpricht von Kulturkampf — ich beſtreite, daß ein 
ſolcher möglich iſt, Kulturkampf giebt es, wenn die Staats⸗ 
gewalt mit der zuſtändigen Vertretung der Kirche in Konflikt 
kommt. Nun hat die Konferenz der Biſchöfe meine Verordnung 
durchführbar gefunden. (Große Heiterkeit.) Dagegen iſt eine 
andere Erſcheinung zu verzeichnen, welche ich als Katholik und 
als Ungar aufs Tiefſte beklage: daß iſt eine Art Revolution 
der niederen Geiftlichleit gegen die Biſchöfe. Wenn die niedere 
Geiſtlichkeit auf eigene Fauſt Politik macht, und ſich gegen die 
Biſchöfe auflehnt, ſo fordert ſie das ſchärfſte Urtheil heraus; 
aber wir werden dem ſicherlich nicht weichen, ob man es auch 
irrthümlich Kulturkampf heiße.“ 

Dem Miniſter wurden nach ſeiner Rede von allen Seiten 

große Beifallskundgebungen dargebracht. 


England. Die nach Amerika geflüchteten und noch ab⸗ 
weſenden iriſchen Abgeordneten Dillon und O'Brien ſowie 
10 andere wegen Aufhetzung der Pächter Mit⸗Angeklagte 
find jetzt vom Gericht zu je 6Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden. 

Frankreich. Die Armeekommiſſion der Kammer hat den 
Geſetzentwurf betreffend die Verproviantirung der bürger“ 
lichen Bevölkerung der feſten Plätze angenommen. 
Italien. Der jetzt vorliegende Wortlaut der Wahlrede, 
welche Miniſterpräſident Crispi in Turin gehalten hat, ent⸗ 
hält das allgemein Jutereſſante nur in wortreicherer Aus⸗ 
führung, als geſtern der Telegraph meldete. Crispi ſprach 
hauptſächlich von der Beſteuerung in Italien. Auch er ſagte, 
die Laſten müßten gerechter vertheilt werden, der kleine Mann 
müſſe weniger belaſtet werden. 

Aus Spanien ift eine Art Jubiläumsfeier eines frühes 
ren Krawalls zu melden. Gelegentlich des Jahrestages der 
Unruhen an der Madrider Univerfität im Jahre 1884 ver⸗ 
anſtaltete eine große Anzahl Studenten eine feindliche Kund⸗ 
gebung vor dem Juſtizminiſterium und entwaffnete die 
Polizeidiener, welche die Kundgebler mit der Waffe auf⸗ 
halten wollten. Schließlich gingen die Studenten ausein⸗ 
ander. 

Rußland. Der ruſſiſche Großfürſt⸗Thronfolger hat am 

Mittwoch Athen verlaſſeu und ſeine Reife nach Aegypten fort⸗ 
geſetzt. 
1 In Nordamerika wird ein Aufſtand der Sioux⸗Indianer 
in dem Gebiete zwiſchen dem Miſſouri und dem Felſengebirge 
befürchtet. Es ſind Truppen ausgeſandt worden, um die 
Judianer an der Grenze von Dakota in Schach zu halten. 

Mittelamerika. Die Revolution in Honduras hat mit 
geendet. äſt 
war am Donnerſtag 
Tegueigalpa marſchirt und eröffnete dort auf die Kaſerne, 
in welcher ſich die Aufſtändiſchen verſchanzt hatten, das Feuer. 
Nach kurzer Kanonade waren die Mauern der Kaſerne voll⸗ 
ſtändig zerſtört, die Soldaten Bograns ſtürmten dieſelbe, 
und bald waren alle Rebellen, welche noch am Leben waren, 
gefangen genommen. Ohne Kriegsgericht wurden Sanchez 
und die an der Revolution betheiligten höheren Offiziere auf 
einen der Hauptplätze der Stadt gebracht und dort mit 
verbundenen Augen in einer Linie aufgeſtellt, in Anweſen⸗ 
heit hunderter von Bürgern. Den zum Tode Beſtimmten 
wurde eine kurze Friſt zum Gebet gegeben, dann erfolgte 
der Befehl zum Feuern und eine Salve beendete die Revolution. 


— 


Ans der Provinz. 
Graudenz, den 20. November 1890. 


— Die Weichſel iſt heute weiter auf 1,38 Meter ge⸗ 


ſtiegen. 

— Das Weſtpreußiſche polniſche Provinzial⸗Wahl⸗ 
komitee fordert in einem Aufruf die Polen im Reichstags⸗ 
Wahlkreiſe Schlochau⸗Flatow auf, für den freiſinnigen 
Landrichter Neukirch⸗Konitz zu ſtimmen. „Wichtige 
Gründe“, ſo heißt es in dem Aufruf, „ſprechen dafür, daß die 
Polen diesmal nicht für einen eigenen Kandidaten, ſondern 
für den uns ſehr ſympathiſchen und freundſchaftlich geſinnten 
Herrn Neukirch ſtimmen.“ 

— Seitens der königl. Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromderg iſt 
angeordnet worden, daß in jedem Eiſenbahnzuge der erſte Wagen 
Binter der Maſchine unbeſetzt bleiben ſoll, auch wenn es ein Per⸗ 
ſonenwagen iſt. Bisher genügte es den Wagen einfach verſchloſſen 
zu galten; jetzt ſoll auch an den Wagen eine Tafel mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Schutzwagen“ angebracht werden. 

— Zu Gunſten des Krankenhauſes der Barmherzigkeit in 
Königsberg, in welchem zur Zeit 26 unbemittelte Kranke völlig 
freie Verpflegung genießen, wird am Todtenfeſt⸗Sonutag in allen 
evangeliſchen Kirchen Oſt⸗ und Weſtpreußens ein Kollekte ver⸗ 
anſtaltet werden. 

— Die dritte Vorleſung des Herrn Dr. Schneider über 
neuere deutſche Literatur“ behandelte Wilhelm Müller, 
den früh verſtorbenen Dichter der viel geſungenen Lieder „Im 
Krug zum grünen Kranze“, „Am Brunnen vor dem Thore“ u. v. a.— 
Sein Lebensbild iſt ein durchaus harmoniſches. In angenehmer 
Stellung als Gymnaſtallehrer und Bibliothekar in Deſſau, geehrt 
von ſeinem Fürſten und ſeinen Mitbürgern, geliebt von ſeinen 
Schülern, in glücklichſten Seren e mit reichſter 
Schaffenskraft begabt, lenkte er früh die Aufmerkſamkeit ſeiner 
Zeitgenoſſen durch die Erzeugniſſe ſeiner Muſe auf ſich. Aber als 
dieſe eben ernſtere Töne in den „Griechenliedern“ und „Epi⸗ 


grammen“ angeſchlagen hatte, entriß der Tod den 33jährigen 
Dichter ſeiner geſegneten Thätigkeit. — 

Der luſtige, lebensfrohe Geſelle dichtete fo manches ſchöne 
Wanderlied. er kennt nicht den Cyklus: „Die ſchöne Mülle rin“. 
(„Das Wandern iſt des Müllers Luſt“. „Ich hör' ein Bächlein 
rauſchen“ u. ſ. w.) Ebenſo gut gelangen ihm Trink⸗ und Liebes. 
lieder. Sonnige Heiterkeit und friſche Lebensfreude leuchten aus 
ſeinen Naturliedern hervor. („Frühlingseinzug“, „Frühlingsmahl“ 
u. ſ. w.) Begeiſterte Töne voll Schwung und Kraft entquollen 
dem Dichtermunde in den Liedern für Griechenlands Freiheit; 
tiefe Lebensauffaſſung zeigen die Epigramme. In allen Dichtungen 
Müllers tönt eine wohllautende, dem Geſang ſich leicht fügende 
Sprache, darum find viele der Müllerſchen Lieder bald komponirt 
und, weil ſie den Empfindungen des Volkes entſprechen, auch 
ſchnell zu Volksliedern und ſomit unſterblich geworden. — Nicht 
minder bedeutend find des Dichters proſaiſche Schriften; unter 
dieſen haben kulturhiſtoriſchen Werth: „Rom, Römer und Röme⸗ 
rinnen“. Als tüchtiger Philologe zeigt ſich Müller in jeiner 
„homeriſchen Vorſchule“. — 

Die nächſte (vierte) Vorleſung wird ſich mit den „Ihm & 
biſchen Dichtern“ und ihren Geiſtesverwandten beſchäftigen. 

— Das junge Mädchen, welches ſich im Stadtwalde mit Kate 
bolſäure vergiftet hat, heißt, wie nunmehr ermittelt iſt, Auguſte 
Deuter und iſt die Stieftochter eines Beſitzers in Sadlinten. 
Aus welchem Grunde das junge Mädchen, welches mit einem Be⸗ 
ſitzer verlobt war, freiwillig aus dem Leben geſchieden iſt, weiß 
man nicht. 

— Der Kommandeur des Füſelier Regiments Nr. 34 in 
Bromberg, Oberſt r. PBetersdorff, iſt zum Generalmajor bes 
fördert worden. 

— Der Kommandeur der 5. Infanteriebrigade, Gen⸗Major 
v. Hering, iſt in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches als 
Generallieutenant zur Dispoſition geſtellt. 

— Der Premier⸗Licutenant Orlovius vom Grenadier Re⸗ 
giment Nr 5 iſt zum Hauptmann und Kompagnie⸗Chef befördert 
worden. 

E Der Zahlmeiſter Aſpirant Fritz iſt zum Zahlmeiſter beim 
17. Armeekorps ernannt worden. 

— Der Bankkaſſirer Kohland iſt zum erſten Vorſtandsbe⸗ 
amten und Bankrendanten der Reichsbantſtelle in Bromberg 
ernannt worden. 

— Dem Landrichter Schweiger in Elbing iſt der Charakter 
als Landsgerichts⸗Rath und den Amtsrichtern Schlüter in Neu⸗ 
ſtadt und v. Livonius in Marienburg der Charatter als Amts⸗ 
gerichts⸗Rath verliehen worden. 

Herr A. C. Grünwald in Jaſtrow hat auf eine Schrau⸗ 
beuſicherung mit Rippe an der federnd gebogenen Unterlagsſcheibe 
und ſtrahligen Nuthen an der Mutter ein Reichspatent an⸗ 
gemeldet. Herrn A. Schleuder in Okollo bei Bromberg iſt auf 
eine Seitenkuppelung für Eiſenbahnfahrzeuge, Herrn A. Schmidt 
in Oſterode auf eine Häckſelmaſchine mit Ausrückvorrichtung 
für die Vorſchubwalzen, Hern Bauführer Alexander in Brom⸗ 
berg auf eine Kraftmaſchine ein Reichspatentertheilt worden. 

O Aus der Provinz, 19. November. Vor einiger Zeit 
hat der Unterrichtsminiſter von den Regierungen Bericht über die 
in ihren Bezirken beſtehenden freien Lehrer vereine erfordert, 
Deshalb dürften einige Angaben über den gegenwärtige 
Stand des Lehrer⸗Vereinsweſens in Weſtpreußen von Inter 
eſſe ſein. Wie in ganz Deutſchland, To hat fich auch in unſerer 
Provinz in den letzten Jahren das Vereinsleben der Lehrer be⸗ 
deutend gehoben. Im Jahre 1880 zählte der weſtpreußiſche Pro⸗ 
vinzial⸗Lehrer⸗Verein 19 Ortsvereine mit 600 Mitgliedern, 1886 
ſchon 39 Vereine mit 900 Mitgliedern, und in dieſem Jahre hat 
er es auf 1860 Mitglieder in 81 Vereinen gebracht. Auf den 
Regierungsbezirk Marienwerder entfallen 43 Vereine mit 941 
Mitgliedern, auf den Bezirk Danzig 38 Vereine mit 919 Mit⸗ 
gliedern. Die ſtärkſte Betheiligung an den freien Lehrer⸗Vereinen 
haben im Regierungsbezirk Danzig die Kreiſe Marienburg, (7 
Vereine mit 174 Mitgliedern), Stadt Danzig (160 Mitglieder), und 
Elbing (4 Vereine, 112 Mitglieder) aufzuweiſen, die ſchwächſte der 
Kreis Putzig mit einem Verein und 11 Mitgliedern. In den 
andern Kreiſen des Danziger Bezirks ſchwankt die Zahl der Ver⸗ 
eine zwiſchen 2 und 6 und die der Mitglieder zwiſchen 41 und 80. 
Im Regieruugsbezirt Marienwerder zeichnen ſich die Kreiſe 
Roſenberg und Graudenz durch eine rege Vereinsthätigkeit der 
Lehrer aus. In Beiden giebt es je 5 Vereine mit 108 bezw. 104 
Mitgliedern. Ferner weiſen auf die Kreiſe Schwetz und Kulm je 
4 Vereine mit 93 und 88 Mitgliedern, Konitz 2 mit 99, Flatow 
6 mit 95, Löbau 3 mit 62, Thorn 2 mit 62, Schlochau und 
Straßburg je 3 mit 56 bezw. 54 und Marienwerder 2 Vereine 
mit 42 Mitgliedern. Im Kreiſe Tuchel beſteht kein Lehrer⸗Verein, 
in den Kreiſen Brieſen und Stuhm je einer. Intereſſant ſind 
auch einige Angaben über das Alter dieſer Vereine. Der ältefte 
Verein Weſtpreußens iſt der zu Schöneck, der ſchon 1826 ge⸗ 
gründet wurde und jetzt unter dem Vorſitze des Kreisſchulinſpet⸗ 
tors Friedrich ſteht. Weiter wurden gegründet: 1834 die Vereine 
Stadt Danzig und Danziger Höhe, 1838 Kobbelgrube⸗Pröbbernau, 
1871 Elbing, 1873 Tiegenhof, 1874 Brieſen, Pr. Stargard und 
Dirſchau, 1875 Marienburg und 1879 Zoppot⸗Oliva. Der weit⸗ 
aus größte Theil der jetzt vorhandenen Vereine iſt ſeit 1886 ent⸗ 
ſtanden. Wie rege die Thätigleit in denſelben ift, zeigt der Jahres⸗ 
bericht des Vorſtandes des Provinzial» Vereins. Nach demſelben 
hielten die 81 Vereine 1889/90 zuſammen 555 Sitzungen ab, in 
denen über 434 Vorträge und 59 Unterrichtsproben verhandelt 
wurde. 

Marienwerder, 18. November. (D. 3.) Wie früher ver⸗ 
lautete, hatte unſer Reichstagsabgeordueter, der frühere Ober⸗ 
bürgermeiſter, jetzige Geh. Finanzrath Müller ſ. Z. die Mit⸗ 
theilung hierher gelangen laſſen, daß es ihm nicht mehr möglich 
ſein werde, ein Reichstagsmandat anzunehmen. Inzwiſchen ſcheint 
Hr. Müller zu anderen Entſchließungen gekommen zu fein. We⸗ 
nigſtens wird er, wie man jetzt hört, zunächſt nicht ſein Mandat 
niederlegen, ſondern die Entſcheidung der Geſchäftsordnungs⸗Kom⸗ 
miſſion über die fernere Giltigkeit des Mandats abwarten. 

Konitz, 18. November. In Sachen der hieſigen Fort⸗ 
bildungsſchule wurde unlängſt eine Verſammlung der Inter⸗ 
eſſenten abgehalten, in welcher u. a. über die Beſchränkung des 
Fortbildungsſchulunterrichts auf zwei Tage der Woche berathen 
werden ſollte. Ein großer Theil der anweſenden Meiſter gab 
aber ſeiner Unzufriedenheit mit der Einrichtung der Fortbildungs⸗ 
ſchule ſo lebhaften Ausdruck, daß es zu keiner Beſchlußfaſſung 
kommen konnte. Weil nun bei vielen Handwerksmeiſtern die Mei⸗ 
nung Platz gegriffen hat, daß niemand ſie zwingen könne, ihre 
Lehrlinge zum Beſuch der Fortbildungsſchule anzuhalten, ſo macht 
der Vorſtand der hieſigen Handwerkerinnung darauf aufmerkſam, 
daß nach den Innungsſtatuten jeder Meiſter verpflichtet iſt, ſeinen 
Lehrlingen Zeit zum Beſuche des Unterrichts zu gewähren; gleich⸗ 
zeitig wies er darauf hin, daß von nun an an jedem Unterrichts⸗ 
tage ein Vorſtandsmitglied die Klaſſen beſuchen wird, um die 
Namen der etwa fehlenden Lehrlinge feſtzuſtellen. Letztere ſollen 
dann gezwungen werden, nachzulernen, während gegen die Meiſter 
nach Maßgabe der Statuten mit Strafen vorgegangen werden 
ſoll. Ob durch dieſe Strenge ein regelmäßiger Beſuch der Fort⸗ 
bildungsſchule erreicht werden wird, bleibt abzuwarten. — Die 
hieſigen Milchverkäufer haben bisher die Milch ohne Rückſicht auf 
die Jahreszeit ſtets zu demſelben Preiſe, 10 Pfg. das Liter ges 
liefert. Jetzt aber haben ſie, jedenfalls durch das Beiſpiel ihrer 
„Kollegen“ in andern Städten bewogen, den Preis auf 12 Pfg. 
erhöht. Darob herrſcht natürlich in den Kreiſen der Konſumen⸗ 
ten große Entrüſtung. 

C. Krojanke, 19. November. Auf unſerem Bahnhofe werden 
in jeder Woche etwa 180 Schweine zum Verſand nach Berlin 
verladen. Der Centner Lebendgewicht koſtet noch immer 45—49 
Mark, und nach Aeußerungen der Fleiſcher iſt eine Preisrückgang 
vorläufig noch nicht zu erwarten. x 

„ Pelplin, 18. November. Auf einem zweiſpännigen Spazier 
wagen kehrte geſtern dien Frau Gutsbeſitzer Hacker von einer Be 
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ſuchsrelſe heim, als plötzlich unweit Gr. Gartz aus einem Gebüſch 
ein Mann auf den Wagen ſprang und mit einem ſtarken Knittel 
dem Kutſcher mehrere Schläge =; den Kopf verſetzte. Bald darauf 
paſſirte in einem Verdeckwagen der Pfarrer Schulz aus Gr. 
Falkenau dieſelbe Stelle. Nach dieſem warf der Straßenräuber 
einen großen Stein, welcher glücklicherweiſe nur den Wagen traf 
und abprallte. Dem Thäter iſt man bereits auf der Spur. Der⸗ 
ſelbe hatte die Abſicht, an dem Gemeindevorſteher Hacker eine 
Rachethat auszuführen und traf ſtatt ſeiner den Kutſcher. — Heute 
wurde der Pfarrverweſer Rogacki auf die Pfarrei Wabez im 
Dekanat Culim kirchlich eingeſetzt. Die Verwaltung des Dekanates 
Gorzno⸗Lautenburg iſt dem Pfarrer Klatt in Gorzno übertragen 
worden. 

Danzig, 19. November. Wie mitgetheilt, liegt es in der 
Abficht der Regierung, der Stadt die Markt⸗, Schul-, Geſinde⸗, 
Forſt⸗, Feld⸗ und Jagdpolizei zu übertragen. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde nun beſchloſſen, ſich zunächſt für 
oder gegen die Uebernahme dieſes Verwaltungszweigs nicht aus⸗ 
zuſprechen, wohl aber die Uebertragung der geſammten Wohlfahrts- 
polizei, insbeſondere der Baupolizei zu fordern. 

Die Thatſache, daß der frühere Landesdirector Dr. Wehr 
bereits vorbeſtraft iſt, wird in folgender Weiſe erklärt: Als Wehr 
in Bonn ſtudirte, fuhr er in Folge einer Wette dicht vor einem 
heranbrauſenden Eiſenbahnzuge über die Schienen und wurde für 
dieſe verwegene That mit 14 Tagen Gefängniß wegen fahrläſſiger 
Gefährdung eines Eiſenbahntransports beſtraft. 

Putzig, 18. November. In der letzten Kreistagsſitzung wurde 
Herr Landeath Dr. Albrecht zum Provinzial⸗Landtagsab⸗ 
geordneten gewählt. 

7 Raguit, 18. November. In dieſem Jahre iſt auf dem 
Memelſtrome eine Menge ruſſiſcher Hölzer verflößt worden, 
und noch jetzt iſt der Strom ſteltenweiſe von Holztraften dicht be⸗ 
deckt. Die ruſſiſchen Holzflößer beeilen ſich, mit ihren Flößen in 
Sicherheit zu kommen, um nicht vom Winter ereilt zu werden, 
vnd wie in den letzten Jahren, dadurch großen Schaden zu er⸗ 
leiden. — Das im Jahre 1882 hierſelbſt begründete Schullehrer⸗ 
ſeminar hat ſich bisher mit gemietheten Räumlichkeiten behelfen 
müſſen, was zu verſchiedenen Unzuträglichkeiten geführt und den 
Bau eines eigenen Seminargebäudes nöthig gemacht hat. Dem⸗ 
nächſt ſoll mit dem Baue begonnen werden. 

Von der Flatow⸗Bromberger Kreisgrenze, 18, Nov. 
Bor etwa vier Jahren wurde von dem früher Stroußberg'ſchen 
Dominium Lindenwald, jetzt dem Geheimen Kommerzienrath 
Biene! in Berlin gehörig, die Bildung einer Waſſergenoſſen⸗ 
chaft angeregt, welche auch zu Stande kam. Nachdem ſeit dem 

Frühjahr täglich etwa 500 Mann an den Entwäſſerungsgräben 
gearbeitet haben, laſſen ſich die durch dieſes Unternehmen erwach⸗ 
ſenden großen landwirthſchaftlichen Vortheile; erkennen. Große 
Brüche, die früher nur einen Moraſt bildeten, wurden nun ent⸗ 
wäüſſert und liefern ihrem Beſitzer eine reiche Torfausbeute. Daß 
ferner durch die Trockenlegung großer Wieſenflächen und tief⸗ 
gelegener Ackerfelder mit viel Grundwaſſer die Heu⸗, Getreide⸗ 
und Futtererträge bedeutend vermehrt werden, liegt auf der Hand. 
Dabei hat es die Regierung, welche das ganze dazu erforderliche 
Kapital vorläufig giebt, den Betheiligten ſehr leicht gemacht, durch 
eine dei Landſchaftsſchulden übliche Abzahlungsweiſe die auf die 
einzelnen Grundſtücke entfallenden nicht hohen Koſtenantheile ab⸗ 
zutragen. Der Hauptkanal beginnt in der Lindenwalder Begüte⸗ 
rung, die allein mit einem Entwäſſerungsgebiet von 5000 Morgen 
betheiligt iſt, und mündet in den großen Sluppowoer See. Wie 
groß dieſes Netz von Kanälen und Gräben iſt, geht ſchon daraus 
hervor, daß allein die Nivellirungsarbeiten etwa 16000 Mark 
Koſten verurſacht haben. 


( Poſen, 19. November. Die heute beendigte Neuwahl 
von 12 Stadtverordneten für Poſen ſtand unter dem 
Zeichen der Oberbürgermeiſterwahl. Das beweiſt die lebhafte 
Betheiligung der Wähler aller drei Parteien. Polen und Deutſche 
und von dieſen wieder Freiſinnige und Kartellparteien, ſuchten 
eigene Kandidaten durchzubringen, um ſich eventuell einen Einfluß 
auf die demnächſtige Wahl des erſten Bürgermeiſters zu fichern, 
zit die Polen kommt aber noch ein zweites Intereſſe in Betracht. 
Es gilt durch die Abſtimmung den Beweis zu liefern, daß die 
Polen politiſch lebensfähig ſind und ſich der Einwirkung auf die 
kommunalen Angelegenheiten nicht begeben wollen. Darum hatten 
die Polen in ſämmtlichen Abtheilungen und Bezirken, auch in 
denen, die ihnen nach Lage der Berhältniſſe nicht zufallen können, 
ihre Kandidaten denen der deutſchen Parteien entgegengeſtellt. 
Charakteriſtiſch für die Auffaſſung der Polen über die Wahlfähig⸗ 
keit eines Kandidaten iſt der Umſtand, daß das polniſche Wahl⸗ 
komitee den bisherigen polniſchen Stadtverordneten Dr. Jorna⸗ 
towski nicht wieder aufgeſtellt hatte, weil derſelbe der reformirten 
Kirche angehört. Hiernach ſcheint ein proteſtantiſcher Pole nicht 
das volle Vertrauen zu beſitzen. Außerdem darf man in dieſem 
Vorgehen ein Beiſpiel für die leidige Verquickung von Religion 
und Nationalität bei den Polen erblicken. Wie bei allen politi⸗ 
ſchen Wahlen, hatten die Polen auch jetzt wieder ihren vorzüglich 
organiſirten Wahlapparat in Thätigkeit geſetzt. Kontrolleure mit 
Nebenliſten verfolgten die Abſtimmung, um im entſcheidenden 
Augenblicke die Säumigen durch Vertrauensmänner herholen zu 
laſſen: Aus dieſem Grunde erzielten die Polen denn auch eine 
Wahlbetheiligung von 70 bis 80 Prozent, während dieſelbe bei 
den Deutſchen hoͤchſtens 50 bis 60 Prozent erreichte. Lehrreich iſt 
die gegenwärtige Stadtverordnetenwahl fferner dadurch, daß fie 
faſt in allen Bezirken eine erhebliche Vermehrung der polniſchen 
Wähler ergeben hat, ein unwiderlegbarer Beweis für den wirth⸗ 
ſchaftlichen Fortſchritt der Polen in Poſen. Die Wahl iſt daher 
ür die Polen im Ganzen günſtig ausgefallen. Ein Pole 
ſt endgiltig gewählt, und in drei Bezirken, der dritten und 
zweiten Abtheilung kommen die Polen mit dem Kartell, bezw. 
mit den Freifinnigen in die Stichwahl, aus der wahrſchein lich 
noch zwei Polen als Sieger hervorgehen werden. Endgiltig 
gewählt ſind ferner zwei Freiſinnige, ein Kartellkandidat und ein 
von allen deutſchen Parteien aufgeſtellter Kandidat. Im Uebrigen 
macht das geſonderte Vorgehen der deutſchen Parteien gegen die 
Polen und die rege Betheiligung der Wähler noch drei Stich⸗ 
wahlen zwiſchen den Kartellparteien und den Freiſinnigen nöthig. 
Nach der Lage der Sache dürfte die Entſcheidung bei den Kartell⸗ 
yarteien liegen. 
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Weſtpreußiſche Provinzialiynode; 


Dem (verſpätet eingegangenen) Bericht unſeres Herrn Kor⸗ 
reſpondenten über die letzte Sitzung entnehmen wir noch Folgendes: 

Der Heil: und Pflegeanſtalt für Epileptiſche zu Karls» 
hof, (irrthümlich ſtand in geſtriger Nummer: Carlsruhe), ferner 
dem Provinzialverein für innere Miſſion, dem Dia koniſſen⸗ 
haus zu Danzig, endlich dem Diakoniſſenhaus der Barm⸗ 
herzigkeit zu Königsberg, unter der Vorausſetzung, daß die 
Provinzial⸗Synode für Oſtpreußen auch ihrerſeits die Genehmi⸗ 
gung zur Abhaltung einer Kirchenkollekte für das Diakoniſſenhaus 
Danzig geſtattet werde, wurde je eine Kirchenkollekte bewilligt. 

Die Rheiniſche Provinzialſynode hatte der Weſtpreußiſchen 
das Erſuchen unterbreitet, fie möge an den Ober⸗Kirchenrath die 
Bitte richten, durch Verhandlungen mit den Behörden, insbe⸗ 
ſondere mit dem Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten, Vor⸗ 
kehrungen zu treffen, daß der Generalſynode ein ausreichendes 
Maaß von Zeit für ihre Verhandlungen gewährt werde, damit 
ſie in derſelben Weiſe wie die Verſammlungen der politiſchen 
Körperſchaften unſeres Landes mit der ihrem Zwecke und ihrer 
Würde entſprechenden Ruhe ihre Arbeit zum Heile unſerer evan⸗ 
geliſchen Landeskirche vollenden könne. 

Pfarrer Schmeling und Genoſſen erheben dieſes] Erſuchen 
zu einem ſelbſtſtändigen Antrage, der aber, nachdem Ober⸗Kon⸗ 
ſiſtorialrath Schmidt darauf 3 hatte, daß die Zuſammen⸗ 
berufung und Schließung der Generalſynode ein geſetzliches Recht 
des Königs ſei und der Bürgermeiſter Bender ⸗Thorn es für 


zweckmäßiger erachtete, der Generalſynode ſelbſt es zu überlaſſen, 
einen ſolchen Antrag einzubringen, trotz der eifrigen Vertheidigung 
des Antragſtellers und ſeiner Parteigenoſſen mit 28 gegen 25 
Stimmen abgelehnt wurde. 

Die der Provinzialſynode zur Verfſigung ſtehende Kollekte 
von 14108,46 Mk. wurde auf Vorſchlag der Finanzkommiſſion 
auf folgende Kirchſpiele vertheilt: Pogutken 500 Mk., 05 
Kolonie 500 Mk., Sierakowitz 500 Mk., Obodawo 500 Mk., 
Grutſchno 500 Mk., Goral 500 Mk., Sypniewo 500 Mk., Baierſee 
500 Mk., Neu⸗Barkotſchin 800 Mk., Gr.⸗Schliewitz 1000 Mk., 
Lichtfelde 500 Mk., Leßnau 500 Mk., Rehhof 500 Mk., Stegers 
500 Mk., Prechlau 500 Mk., Williſaß 500 Mk., Warlubien 500 
Mk., Swaroſchin 500 Mk., Friedrichsbruch 800 Mk., Loſendorf, 
828,46 Mk., Gorzuo 1000 Mk., Smacin 1000 Mt., Neukrug 380 
Mk., Schrotz 300 Mk., Iwitz 500 Mk. 


Schwurgericht in Graudenz. 
Sitzung am 19. November. 


1) Eines recht frivolen Meineides hat ſich die Arbeiterfrau 
Heinriette Kaminska geb. Roß aus Sackrau ſchuldig gemacht. 
Die Angeklagte, welche mit einem Arbeiter in wilder Ehe lebte, 
hatte bei dem Beſitzer H. in Sackrau eine Stube gemiethet unter 
der Bedingung, daß ſie dieſelbe räumen mußte, falls die Stube 
anderweitig vermiethet werden ſollte. In demſelben Haufe be: 
wohnte auch die Arbeiterwittwe Julie Zemke geb. Konetzkt, 
jetzt in Gr. Wolz, eine kleine Stube. Als nun der Hansbeſitzer 
im Mai in der von der Kaminska bewohnten Stube Reparaturen 
vornehmen wollte und deshalb der Mietherin die Mittheilung 
machte, daß fie die Stube räumen und ihre Sachen in die Kammer 
ſtellen ſollte, war Beiden dies unbequem und Beide mußten mit 
Gewalt genöthigt werden ſich zu fügen. Aus Aerger darüber 
welcher indeſſen keine Berückſichtigung geſchenkt wurde. Nun 
ſtreugte die Zemke einen Zivilprozeß gegen H. wegen Wieder⸗ 
erſtattung einiger ihr bei dem Umzuge verſchwundener Sachen im 
Werthe von 42 Mark an. Natürlich waren in der Mittheilung 
an den von der Zemke gewählten Rechtsanwalt Uebertreibungen 
enthalten; in einem Termine, denfſießbei ihrem Vertreter hatte, 
ſagte fie ſaus, daß H. und feine Leute das Bett jo umgekippt 
hätten, daß ſie es habe nothgedrungen verlaſſen müſſen, und zur 
Beträftigung dieſer Angabe trat nun die Angeklagte Kaminska 
auf. In einem vor dem Amtsgerichte am 5. Ottober v. 33. ab- 
gehaltenen Termine machte die Zeugin denn auch die unglaub⸗ 
lichſten Ausſagen. Obgleich ſie dei dem ganzen Umzuge im Mai 
BASE zugegen war, da fie in ihrer Entrüſtung fofort zum 

mtsvorſteher gelaufen war, fagte fie aus, daß H. und die von 
ihm beauftragten Perſonen der Zemke die Kiſſen unter dem Kopfe 
fortgeriſſen und das Bett ſo umgedreht hätten, daß die Zemke 
zu Boden gefallen ſei. Da dieſe Angabe ſich als unwahr 
herausſtellte, wurde die Kaminska verhaftet und unter Anklage 
geſtellt. Schon am 26. Juni ſtand vor dem Schwurgerichte 
Termin an, es konnte indeſſen nicht verhandelt werden, da die 
Angeklagte in Krämpfe verfiel. Am 22. Auguſt kam es ihr in 
den Sinn, ein Geſtändniß abzulegen. Sie ſagte dem Richter, daß 
die von ihr vor dem Amtsgerichte gemachte Ausſage unwahr ſei, 
daß aber die Zemke ſie zum Meineide durch Ueberredung und 
Drohung verleitet hätte. Die Folge davon war, daß nun auch 
die Zemke gefänglich eingezogen wurde. Die an ſich ſehr wenig 
intereſſante Vdrhandlung endete damit, daß die Geſchworenen die 
Schuldfrage bezüglich der Zemke verneinten. Gegen die Kaminska 
wurde aber die Schuldfrage nach dem wiſſentlichen Meineide be⸗ 
jaht, und das Urtheil lautete auf zwei Jahre Zuchthaus 
und drei Jahre Ehrverluſt, auch wurde der Kaminska die Fähig⸗ 
keit abgeſprochen, als Zeugin eidlich vernommen zu werden. Drei 
Monate der erlittenen Unterſuchungshaft wurden in Anrechnung 
gebracht. 

2) In nicht öffentlicher Sitzung wurde die Scharwerkerin 
Katharina Malinowska aus Wierſch wegen Kindesmorbes unter 
Bewilligung mildernder Umſtände zu zwei Jahren und ſechs 
Monaten Gefängniß verurtheilt. Auch dieſer Angeklagten 
wurden drei Monate der verbüßten Unterſuchungshaft angerechnet. 


Verſchieden es. 


— [Ein Honorar von 1 Million Rubel] hat dieſer 
Tage ein Advokat in Moskau erhalten, weil er die Ungültigkeits⸗ 
erklärung der Ehe des ohne Hinterlaſſung eines Teſtaments ver⸗ 
ſtorbenen Altgläubigen Marajew durch das Gericht bewirkte. Der 
Millionennachlaß des Letzteren ging danach nicht auf ſeine Frau 
und Kinder über, ſondern auf ſeinen Bruder. 

— yy In dem großen bekannten Schmugglerprozeß, der 
in Warſchau gegen die Kaufleute Holtzberg, Rittenberg und Sudel 
Kahan geführt wurde, iſt nach vierwöchentlicher Verhandlung das 
Urtheil gefällt worden. Die beiden erſten wurden zur Zahlung 
von 24 400 Rubel eventl. zu je 2 Jahren Gefängniß verurtheilt. 
Kahan wurde freigeſprochen. 

— [Durch das Einbrechenh eines Abbaues der brennenden 
Löſchhalde am Gregori⸗Schachte in Triebſchitz bei Brüx in Böhmen 
wurden am Dienſtag 8 Arbeiter ſchwer verletzt; davon ſind 5 
bereits geſtorben. 

„— Für manchen Leſer, fo ſchreibt ein Freund des „Geſelll⸗ 
gen“, und namentlich für die Nimrode, wird es von hohem In⸗ 
tereſſe ſein, zu erfahren, welche Reſultate auf den Jagden in 
Sachſen im Gegenſatz zu denen in Oſtpreußen erzielt wurden. 
Beim Kammerherrn v. Alvensleben find 1315 Haſen in der Zeit 
von 12½ bis 2½ Uhr geſchoſſen worden, wovon Se. Maj. der 
Kaiſer allein 467 Haſen, 50 Faſanen und 23 Kaninchen erlegte. 
Auf der Jagd des Fürſten zu Stolberg⸗Wernigerode wurden am 
erſten Tage 994 und am zweiten Jagdtage 1000 Haſen geſchoſſen. 

— [Eine choleraähnliche Krankheit herrſcht unter dem 
Geflügel in Berlin und Umgegend; in der Potsdamer Gegend 
hat dieſelbe einige Geflügelhöfe gänzlich entvölkert. Die Krank⸗ 
heit iſt aus Italien und Ungarn eingeführt, dann in Berlin aber 
beſonders durch die eigenartigen Witterungsverhältniſſe des Herbſtes 
zur vollſten Entfaltung gekommen. Die Krankheit tritt meiſt ſo 
heftig auf, daß die Thiere ſofort ſterben; alle angewandten Mittel 
ſind bis jetzt vergeblich geweſen. 


— [Der erſte Marktl für Zuchtkaninchen in Berlin, welcher 
vor einigen Tagen abgehalten wurde, hat einen wahrhaft über⸗ 
raſchenden Verlauf genommen. Aus allen Theilen der Stadt, 
namentlich aus den Vororten und ſelbſt aus der weiteren Um⸗ 
gebung waren die Kaufluſtigen in hellen Haufen herbeigeſtrömt, 
und in der Stunde der Erne des Marktes füllten die Säle 
des Reſtaurants, die am Waſſer belegene Kolonnade und den 
Garten wohl über 400 Perſonen, die mit Kiſten, Körben, Taſchen, 
Säcken, Bogelbauern und allen möglichen Transportmitteln für 
die zu erſtehenden Thiere erſchienen waren. Junge Thiere wur⸗ 
den mit 3 Mark bezahlt. Gutes Zuchtmaterial koſtet 4 Mark 
50 Pfennig bis 12 Mart pro Stück. Vorläufig ſoll der Markt 
alle vier Wochen ſtattfinden, vom Februar ab aber, wo die eigent⸗ 
liche Zuchtperiode beginnt, will man Märkte in vierzehntägigen 
Zwiſchenräumen veranſtalten. 

— urwüchſigl. Die Gemahlin des Prinzregenten Albrecht 
hat in Kamenz in ergötzlicher Weiſe erfahren, daß der Ruf derber 
rn in welchem der in der Gegend allgemein bekannte 
„Vater Großer“, ein alter, ſchwerhöriger Botenmann, ſteht, durch⸗ 
aus begründet iſt. Derſelbe hatte im Schloſſe einen Auftrag zu 
vollführen und begegnete daſelbſt einer Dame, die ihn freundlich 
anredete: „Guten Sroßerchen, wie 4 4 Statt des 
Dankes giebt der Alte e zurück: „ ſeid Ihr denn?“ 
— „Nun kennt Ihr mich nicht? Ich bin die Prinzeſſin Albrecht.“ 
— „So, ſeid Ihr die? Na, Ihr ſeid mer die Rechte, ſeitſ Weihe 
nachten ſeid Ihr mer ſchun drei ma (Böhm) ſchuldig und itz 
gam mehr bald wieder Weihnachta.“ Lachend antwortete die 
Prinzeſſin: „Das müßt Ju wit unſerem Rentmeiſter abmachen. 


um ſolche Kleinigkeiten kann ich mich doch nicht kümmern.“ 
Grämlich verſetzte darauf der Alte: „Ach woas, ich kümmer mich 
um jeden Pfennig, den ich en' ſchuldig bi.“ Die Prinzeſſin Al⸗ 
Dr, ließ hierauf „Vater Großer“ die drei „Biema“ mit Zinſen 
bezahlen. 


... . —— e 
Neueſtes. (T. D.) 


Berlin, 20. November. Abgeordnetenhaus. Das Ein 
kommeunſteuergeſetz ſteht zur Berathung. Finanzminiſter Miquel 
betont die Nothwendigkeit einer Reform der direkten Steuern. 
Die Vorlage ſtrebt die Entlaſtung der mittleren und kleineren 
Einkommen zu Ungunften der großen an. Die Erbſchaftsſteuer 
ſei die nothwendige Ergänzung der Einkommenſteuer. Letztere 
müſſe der Eckſtein des ganzen Steuerſyſtems werden. Das hohe 
Haus möge entſcheiden, ob Objektſteuern (in welchem der Geſetz⸗ 
entwürfe? D. Red.) zu vermindern ſeien und ſchließlich ganz ver⸗ 
ſchwinden können. Die Grund⸗ und Gebäudeſteuer könnte zu 
einer reinen Kommunalſteuer gemacht werden. Der Verzicht auf 
dieſe feſten und ſicheren Einnahmen ohne Erſatz ſei aber nicht 
räthlich erſchienen. 

Der Ueberſchuß des Etatsjahrs 90/91, fährt der Miniſter 
fort, betrage 97 Millionen, man dürfe das aber nicht als etwas 
Dauerndes betrachten. 

Miquel wirft dann einen Rückblick auf die letzten 8 Jahre. 
Die geſammten Staatsschulden betragen 5 Millarden und 800 
Millionen. Seit 1882 bis 90/91 betragen die Ueberſchüſſe 1 Mil: 
liarde und 782 Millionen, davon ſind zur Zinſenzahlung ver⸗ 
wandt: 1 Milliarde und 158 Millionen. Von den verbleibenden 
624 Millionen find 391 zur Schulden » Tilgung, 233 zu etats⸗ 
mäßigen Ausgaben verwandt worden. 

Miquel fährt fort: Die Verſtaatlichung der Eiſeubahnen 
bewährte ſich glänzend, der Ertrag der Eiſenbahnen für 1889 
war ein fo ungewöhnlich hoher, daß bei Veranlagung der Ein⸗ 
nahmen daraus große Vorſicht geboten war; die Abhängigkeit 
Preußens von der Finanzpolitik des Reichs ſel ebenfalls nicht 
außer Acht zu laſſen, Preußen ſei doch zu mindeſteus ¼ für die 
Reichsſchulden mit haftbar. 

Die Verminderung der ſicheren Einnahmen des Staats müſſe 
ſchlechterdings vermieden werden; man müſſe darin der ſicheren 
geſchichtlichen Ueberlieferung des ruhmreichen Herrſcherhauſes fol⸗ 
gen. Er, der Finanzminiſter, könne deshalb auch nicht auf die 
Grund⸗ und Gebäudeſteuern verzichten, zumal ſie ſich nicht der 
Schätzung entziehe wie die Einkommenſteuer. Es wäre Thorheit, 
die Steuerreform mit einer Erleichterung der Kommunalſteuer zu 
unternehmen, bevor nicht die Staatsſteuer die Schaffung neuer 
Objeltſteuern ausſchließe, nur dann ſei eine ſtärkere Heranziehung 
der Objektsſteuern nothwendig, wenn der Reformplan der Regie⸗ 
rung etwa mißglückt ſei. 

Die Deklarationspflicht bewährte ſich in anderen Staaten 
glänzend, in den Hanſaſtädten ſeien die Machtmittel des Staats 
bei der Deklarationspflicht noch viel größer als im preußiſchen 
Entwurf, ebenſo in Sachſen. Die Steuerfreiheit der Reichs⸗ 
unmittelbaren beruhe zwar nicht auf dem Völkerrecht und Bundes⸗ 
recht, ſondern nur auf Privatrecht, für die Aufhebung jener Steuer⸗ 
freiheit müſſe aber eine Entſchädigung erfolgen. 

Schwieriger ſei die Frage der Beſteuerung der Aktiengeſell. 
ſchaften; andere Staaten beſteuerten dieſelben zum vollen Betrage 
ihres Einkommens, es empfehle ſich aber dem Aktionär einen drei⸗ 
prozentigen Betrag bei Anſetzung der Steuern in Abrechnung zu 
bringen, was beſonders den kleinen Geſellſchaften zu gute komme, 
andererſeits würden ſonſt ſteuerfrei bleibende auswärtige Aktionäre 
herangezogen. 

Paris, 20. Novbr. Die Wohnung Podlewskis, des 
muthmaßlichen Mörders des ruſſiſchen Generals Seliver⸗ 
ſtoff wurde in der Straffe Monimatre aufgefunden; man 
entdeckte darin Revolverpatronen deſſelben Kalibers, wie 
die, womit Seliverſtoff erſchoſſen worden iſt. Podlewski 
ſelbſt iſt noch nicht aufgefunden. 


Berlin, 30. Novbr. (T. Dep.) Ruſſiſche Rubel 241,25. 

Berliner Kours⸗Ber icht vom 19. November. 
Deutſche Reichs⸗Anl. 4% 105,25 bz. Deutſche Reichs⸗Ank. 
3¼% 97,25 bz. Deutſche Interims Scheine 30% 85,30 bz. 
Preußiſche Conſol. Anleihe 4% 104,20 bz. Preuß. Conſ. Anl. 
3½¼½%ä 97,25 bz. Preußiſche Int.⸗Sch. 30% 85,40 bz. Staats⸗ 
Anl. 4% 101,0 bz. Staats⸗Schuldſcheine 31½% 99,75 bz. 
Oſtpreußiſche Provinz. Oblig. 3¼% 95,20 B. Oſtpreußiſche 
Pfandbriefe 3¼%¾ 95,60 bz. G. Pommerſche Pfandbriefe 369 
96,25 bz. B. Poſenſche Pfandbriefe 4% 100,90 bz. G. Weſtpreuß. 
Ritterſchaft 3/% 95,60 G. Preußiſche Rentenbriefe 40% 
102,0 B. Preußiſche Pramien⸗ Anleihe 3¼% 170,75 bz. 
Danziger Hyp.⸗Pfandbrieſe 4% — G. Danzig. Hyp.⸗Pfdbr. 
3½% — G. 

Berlin, 19. November. Produktenmarkt. (Fiir 1000 Kilo) 
Weizen loco 185-195 Mk. gef., Novbr. 192—1123/4 Mt. bez. 
Roggen loco 178.187 wit. gef., Novor. 185 —185½ Mk. 

bezahlt. 
Gerſte loco 138 —205 Mk. gefordert. 
Hafer loco 140—156 Wit. gefordert, mittel und guter oſt⸗ 
und weſtpreußiſcher 142 —146 Mk. bez. 
Erbſen, Kochwaare 165— 205 Mk., Futterwaare 150—158 Mk. bez. 
Rüböl loco ohne Faß 58,8 Mk. bez. 


Berlin, 19. November. Spiritus⸗Bericht. Spiritus uns 
verſteuert mit 50 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 59,8 bez., 
do. unverſteuert mit 70 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 40,5—40, 
bez., Novbr. 39,4—39,3—39,7 bez., Novbr.⸗Dezbr. 39,3—39,2—39,5 
bez., Dez.⸗Jan. —, Jan.⸗FJebr. —, April⸗Mal 40—40,2 bez., 
Mai⸗Juni 40,3 — 40,5 bez., Juni⸗Juli 40,8 —41 bez., Juli⸗Auguſt 
41,4—41,6 bez., Aug.⸗Septbr. 42— 41,9 —42 bez. Gel, 40,000 Liter. 
Preis 39,60. 

Spiritus unbelebt, Preife wenig verändert. 


Danzig, 20. Novbr. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Dursge. 
Weizen: loco unver., 200 Tonnen. Für bunt u. hellfarbig 
Inländifher Dit. —, Helitunt inländiſcher Mt. —, hochbun 
imländ. k. 193—195, Termin April⸗ Mai 126pfd. zum Trang. 
Mark 149,50 per Juni⸗Juli 126pfd. z. Tranſ. Mk. 151,50. 
Roggen loco unver., inländ. Mk. 171, ruſſ. und pol⸗ 
niſcher zum Trauſit Mk. 118—122, per April⸗Mat 120pfd, z. 
zer Mark 120,00, per Juni» Juli 120pfd. zum Tranfis 
Gerſte: große loco inl. Mk. 146—150, Heine loco inl. Mk. — 
afer: loco inl. Mk. —. 
erbſen: loco inländiſch Mk. —. 
Spiritus: loco pro 10000 Liter % kontingent. Mark 59,50 
nichtkontingent. Mk. 40,00. 
Königsberg. 20. November 1899. Spiritusbericht. (Tele⸗ 
raphiſche Dep. von Portatius & Grothe, Getreide⸗, ee u 
olle⸗Commiſſions⸗Geſchäft). per 10000 Liter %, loco kontingen⸗ 
tirt Mk. 60,75 Geld, unkonting. Mt. 41,25 Geld, Mk. 41,25 
bez., per November Mk. 40,75 Geld. 
Pofen, 19. Novbr. Marktbericht. (Kaufmänn. Vereinig.⸗ 
Weizen 18,50 — 19,80, Roggen 16,60 — 17,30, Gerſte 
14,00—16,40, Hafer 13,10— 13,60, Kartoffeln 3,60 — 4/00, Zus 
pinen blaue 8,50 — 8,80 Mk. per 100 Kilogramm. 
Magdeburg, 19. Novbr. Zuckerbericht. 
von 92% 17,00, Kornzucker excl., 88% 
produkte excl. 75% Rendement 14,00. 


Kornzucker exet, 
Rendement 16,15, Nach⸗ 
Ruhig. 


Schiffs⸗Bewegung der Poſtdampfſchiffe der Ha 
Amerikaniſchen PacetfahrtActlen⸗Geſeſchaſt fe 8 
3 von Hamburg, am 12. November in New⸗ Hor! 
angekommen; „Bohemia“, von Hamburg, am 16. November i 
New⸗Pork er in New „Normannia, 
or 


von Hamburg, 


16. November in New⸗ 


k angekommen. 


Walddorf. Sonntag, den 23. d. Mts. 1 9 1 . 
N i f Keiſcherei und Wurkfabrik 
Nee Fer c e Perdinand Glaubitz Leben waffe 


en gros H Herrenſtr. 5/6 en detail 


Engelsbung. Sonntag, den 23. d. 
Mts. Vorm. 10 Uhr, Gottesdienſt: 
Hr. Pred Gehrt. 

Durch die glückliche Geburt eines 

Knaben wurden hocherfreut 
Bremen, den 18. November 1890. 

. A. Dietrich und Frau 

15781 Natalie geb. Müller. 


Lehrerverein Dt. Eylan. 


Sonnabend, den 22. d. Mts.: 
deneralversammlung. 


Tagesordnung. 
1. Vorſtandswahl. 
2. Vortrag. 
3. Geſang. (5740) 
Die General⸗Verfſammlung des 


Guſtav Adolf⸗Frauenvereins 
det Montag, den 24. d. Mts., 
achmittags 3 Uhr in der evangeliſchen 

Kirche zu Strasburg ſtatt. Die ge: 

ehrten Mitglieder werden freundlichſt 

kſucht, zahlreich zu erſcheinen. 
15772 Der Vorstand. 


— 


Die Schuh⸗Fabrik von 


PL DL 


2 


D 


8 mit Gummiſohlen. 0 


Salami, Cervelatwurſt, 
Corned⸗Beef, Preßkopf. 


SSS Y GGG LET LEN 


J. Ascher, 


Marienwerderſtraße 6, 5 
empfichlt für die Herb f. und Winter-Geifon ihr reichhaltig ſortites 4, 
(8770 \ 


= Filz⸗ und Lederſchuhen s N 


in bekannter guter Onatität in allen Größen und Preislagen. 


Echt ruſſiſche Gummiboots 3 


für Damen, Herren und Kinder, 


Wiener Zug⸗Stiefel und 8 
Promenaden⸗Schuhe N 


in hocheleganter Ausftattung, 


Turn⸗ Schuhe 5 


Strasburg Westpr. 


Sonntag, den 23. November er., 
Abends ½8 Uhr, (5771) 
Astmann’s Hotel: 


CONCERT 


des ungariſchen Violin⸗Virtuoſen Herrn 


Henry Bereny 
der Concert⸗Sängerin Fräulein 
Margarita Semper 
und der Pianiſtin Fräulein 


Paula Wie ler. 

Billets pro Perſon Mk. 1.50, im 
Borverkauf bei A. Fuhrich zu Mk. 1,25, 
Familienbillets für 3 Perſonen 3 Mk., 
Schüler 50 Pfg. 8 


Tusch. 
Montag, den 24. November d. Is. : 
Grosser Gesellschaftsabend 


mit Marzipan-Verwürfelung | _Siterne 
und Tanzkränzchen bebe table 
Muſik von der Artilleriekapelle mit 
wozu ergebenſt einladet Kochkessel Kipp⸗ 
750) A. Dombrowski. 3 von vorrichtung 
Morgen, Freitag Abend, 65775) 65 bis 400 Liter für 2 
Wurſtpicknick Zupalt teinere Befißer 0 
bei H. Hein, Markt 4. von 48 bis 260 ze |: geeignet, 
Bekanntmachung. Mark, mainz Mark 45,.—. 
Der Bauunternehmer Herr ‚Unter 5 empfiehlt (2313) 
beabſichtigt auf dem rundſtück Carl Beermann, Bromberg. ß 


Rallinkerftraße Nr. 23. eine Dampf: |E 
Kaſchinen⸗Aulage zum Betriebe der 
Biegelei herzuſtellen. Die Beſchreibung 
ind Zeichnung des Dampfleſſels, ſowie der]! 
Baus und Situationsplan liegen im B 
Büreau I des Rathhauſes während 
der Dienſtſtunden zur Einſichtnahme aus. 

Einwendungen gegen die Anlage 
ſind bis zum 6. Dezember ſchriftlich in 
2 Exemplaren oder mündlich zu Protokoll 
hei uns anzubringen. 
Nach Ablauf der Friſt können Ein⸗ 
wendungen in dem Verſahren nicht mehr 
angebracht werden. 

Zur mündlichen Erörterung der 
rechtzeitig erhobenen Einwendungen iſt 
tin i (5745) 


Termin 
auf den 12. Dezember er. 
Vormittags 11 Uhr 

bor dem Oberbürgermeiſter Pohlmann 
anberaumt. Im Falle des Ausbleibens 
der Unternehmer oder der Wider⸗ 
3 wird gleichwohl mit der Er⸗ 
rterung der Einwendungen vorgegangen 
werden. 

Graudenz, den 19. November 1890. 

a Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Die Herren Sal. Lewinſohn und 
Abr. Jacobſohn Söhne beabfichtigen | — 
auf den Grundſtücken Oberbergſtraße SE 
87/43 einen Ziegelofen zu errichten. Die 
Beſchreibung und der Situgtionsplan 
liegen im Bürcau I des Rathhauſes 
während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 
ſicht aus. (5746) 

Etwaige ag gegen die An⸗ 
lage des Ziegelofens find bis zum 6. 
Dezember ſchriftlich in 2 Exemplaren 
oder mündlich zu Protokoll bei uns an⸗ 
ubringen. Nach Ablauf der Friſt 
Knnen Einwendungen in dem Verfahren 
nicht mehr angebracht werden. 

Zur mündlichen Erörterung der recht⸗ 
eitig erhobenen Einwendungen iſt ein 

ermin 

auf den 12. Dezember er., 
Vormittags 11 Uhr 
bor dem Oberbürgermeiſter Pohlmann 
anberaumt. Im Falle des Ausbleibens 
der Unternehmer oder der Widerſprechen⸗ 
den wird gleichwohl mit der Erörterung 
der Einwendungen 1 werden. 
ft 


das 


Graudenz, den 19. November 1890. 
Der Magiſtrat. 
Sonnabend, den 22. d 
Mts., iſt mein Geſchäft 


Nachmittags geſchloſſen. (5696) 
II. Rielau, Blumenſtraße 3. 


Gerſte 


kauft und erbittet bemuſterte Offerten. 


en Aron C. Bohm. 


657500 


funden worden: 


1 Pack Schlüſſel, 
Roggen, I eiſerne Kette, 1 Leder: 
beutel mit Inhalt, 1 Uhr. Bu: 
gelaufen iſt eine Ente, + 
Eigenthumsanſprüche find innerhalb 3 
Monaten bei uns geltend zu machen. 
Graudenz, den 18. November 1890. 


Färberei und &arderoben-Reinigung. 
Nonnenſtr. 3. 
Die jetzt ſo ſehr beliebten (5627) 
Portraits 
künſtleriſch in Kreide ausgeführt, liefert 

nach jedem Bilde 


in neuer Sendung, gut gereinigt, das 


* * 60, 5, 
Halbdaunen 1,00, 1.25, 1,50, 1,75, 
dieſelben zarter 1,75, 2, 2,25, 2,50, 2,75, 3, 
Ganze Daunen 2,75, 3,30, 4, 5, 6, 


von 10 Pfund gegen Nachnahme, 


Fertige Leute- u. Herrschafts-Eetten 


letztere in den neueſten Muſtern, 
Bettbezüge, Betteiuſchüttungen, 
Bettlaken, Tiſchtücher, Servietten 
u. Handtücher, Damen⸗, Herren⸗ 
u. Kinderwäſche, Unterhemden, 
Beinkleider und Strümpfe, 
Friſaderöcke und Pantalous 
Plissé - Unterröcke 
empfiehlt in a Größen zu billigen 


H. Gzwiklinski, 


Wäſche⸗Ausſtattungs⸗Geſchäft. 


— Hypotheken⸗Darlehne au | 
ündbar wie unfündbar, jeder beliebigen 


prompt u. Schnell) für Städte, Kreife, [ 
ganz beſonders günſtigen Bedingungen, auch ht. der Landfchaft, vermittelt 


Paul Bertling, Danzig. || 


öhe zum zeitgemäßen Zinsfuße (Regul. 
emeinden aller Art, Molkereien unter 


Kartoffelwaschmaschi en 
Kartoffel- und Korn-Quetschen 


Rübenschneider 
in 16 verfchiedenen Nummern von 47 bis 153 Mark, 
Oelkuchenbrecher für Hand- und Dampfb' trieb, 


Universal- und Stahl-Schrotmühlen 
Zauche pumpen, Zauchefüſſer, Jauchevertheiler 
Transporiable Viehfaiter-Dämpfer 


Kochfüsser | 


Preiskourante auf Verlangen gratis und franko. 
Konlante Bedingungen. 


Er we — 


Konschützer Brauu-Bier, vorzüglich 
ſchön, bei (29911) Gustav Brand. 


Hor liefert an Wieder⸗ 
Taſcheumeſſer vel v, Bed. 40, 
2,00, 2,50 u. 3,00 Mk. franko in Poſt⸗ 
packeten gegen Nachahme oder vorherige 
Einſendung. (5707) 
E. Weingart, Meſſerſchmiedemſtr., 

Cörlin a. Perſ. 
Dampf⸗Bettfedern⸗Reinigung. 


Nonnenſtr. 3. (5779) A. Hiller. 


Direct = Fabrik- 
450 St. nie: 13 


Schaum-, ff. Mandelgebäck, Br 
reizende Neuheit., hochf. i. Ge- 


Bekanntmachung. N 
Nachſtehende Gegenſtände find ge: 


Piaſſava⸗Beſen, 
1 Trauring, 
1 Sack 


Sack mit 


Paar Hoſenträger, 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


(5778) A. Hiller. 


9819) 


schmack, geg. 3 Uk. Nachnahme. 


5 St. feinster Lebkuchen, 9 
80 cm lang, 16 cm breit, in Ma- 
eronen-, Chocoladen- u. Basler- 
lebkuchen für IMk. Nachnahme. 
Kiste und Verpackung wird 8 
nicht berechnet. 8 
C. Bücking, Drasden-Flauen. 
2 5 ES 
„Amtlich beglaubigte 
Belobi rungen v.Dankschreiben 


für stets vorzüglich gelieferte 
Waare liegen zu Hunderten 
jeder Sendung bei. - 8 

Aueh Wiederverkäufern sehr zu empfehlen. PA 


ganze Lebensgröße Mk. er 


halbe 4 r 
artiſtiſche Atelter von 
A. Wachs, Thorn. 


Rippen-Tabak (5766) 
Pfund nur 30 Pf., bei Gustav Brand. 


Ein gutes Centralfeuer- u. 


Lefaucheux-Gewehr 


at billig zu verkaufen. 6732) 
divonius, Elgenan bei Gilgenburg. 


Antiasthmaticum =: 
vorzügliches Mittel gegen Aſthma, ver⸗ 
ſendet gegen Nachnahme in Schachteln 
mit Gebrauchsanweiſung a 2 Mark die 
Nathsapotheke in Grabow i. M. 

300 Bund 


Binde⸗ und Dachweiden 
hat zum Verkauf (5720) 
Liedtke, Gr. Sanskau. 

Der Kubhirte Adolf Kaminski 

hat feinen Dienſt von Martini d. Js. 

bei mir nicht angetreten, warne daher, 


Probeſendungen 


reiſen (2021) 


085 !!Neu!! = 


u nehmen, da ich die Indienſtführung 
eantragt habe. 66744) 


Alleinverkauf bei 
F. Gohritz, Skarszewo. 


verkaufen 


durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 


der Gutsforft Gr. Leiſtenau 


nachdem durch die Förſter im 
Walde perſönlich angewieſen, 
abgefahren werden und 


Um vorgekommenen Verwechselungen 


vorzubeugen, zur gefälligen Kenntniss rialmaaren = Gefchäft ſuche 


eines hochgeehrten Publikums: 


Filiale von A. Flach, Hoflieferantin, 


Marienwerder, (7205 
Confitürengeschäft, 
Graudenz, 

50 Marienwerderstrasse 50 
bei Herrn Kaufmann Wagner. 
. 
Für Zahnleidende 
werde auf vielſeitigen Wunſch in 
Garnsee 
Montag, den 24. u. Dienftag, 
25. Novb. (Riegemer's Hotel), 
Lessen 


Mittwoch, 26. u. Donuerſtag, & 

27. Novbr. (Liebig's Hotel) 

zu couſultiren fein 

W. Rautenberg 
aus Graudenz. 


rig 


Strümpfe und Längen werden ge: 
ſtrickt und angeſtrickt. (5777) 
Nonnenſtr. 3. A. Hiller. 


Specialität: Speolalität: 
.. 
Brehbänke 
Drehbänke mit u. obne Leitspindel, 
f. Fuss od. Kraftbetrieb, insbesond. 
e Prisma-Drehbänke oe 
m. Doppel-Conus-Stahlspindeln, für 
Mechaniker, Eiektrotechniker und 
Maschinenbaner fertigt die 
Eisengiesserei- und Werkzeug- 
Haschinenfabrik von (456f) 
C. Gause, Bromberg. 


Ein gebrauchter Selbſtfahret 
neu renovirt, mit 2 Geſäßen, ein: und 
zweiſpäunig zu fahren, hat billig zu 


Gründer, Stellmachermeiſter, 
Trinkeſtraße 14. 


Welche Brauerei 


liefert gutes 


Malz-Bier. 


Adreſſen werd. briefl. unt. 5693 


Gute Hauspautoffeln. 
Nonnenſtr. 3. (5780) A. Hiller. 


Der freihändige 
Hoh⸗Perkau 


findet „von jetzt ab an jedem 
Mittwoch Vormittags 


durch den Förſter Baumgart in 
Groß Leiſtenau ſtatt. 
Das gekaufte Holz darf nur, 


muß 

ferner der ausgeſtellte Holzzettel 

beſtimmt vorher an die 

Forſtbeamten abgegeben ſein. 
Die Sort-Berwaltung. 


Parzellirung. 
Beabſichtige mein Gut Labenz bei 
Brieſen bis zum Herbſt 1891 zu par⸗ 
zelliren und bitte Kaufliebhaber, ſich bis 
zum 1. März 1891 zu melden. 
(5754) A. Biermann. 


vierteljährl. 
durch die Post 
5 u. Nr. 6158 bezog. 50 Pf. 
unt. Kreuzband durch die 
e pedition in Köln 1 Mrk 2 
Vena ͤ ͤ — 


„Die Vacanz.“ 


Anzeiger 
für 


Personal- u. Steillung- Suchende 
aller Geschäftszweige 5 

882 men — 6 
Einzel- Nummern d. die 5 
Exped. in Köln à 15 Pf. &:# 
N Insert.-Preis Zeile 40 Pf. 
Alle Annone.-Bür. 


(1919) 


Per fofort od. 1. Januar 91 placirt 


tüchtige Materialiſten 
für hieſ. Colonialw.⸗, Delikateſſ.⸗, Cig.⸗, 
Wein⸗ u. Deſtillat.⸗Geſchäft, auch für 
Comtoir, Lager und Reiſe (5786) 
E. Urban, Berlin, Eichendorffſtr. 17. 


Für einen fleißigen u. ordentlichen 


Buchbindergehilfen 


der 2 Jahre bei mir ſelbſtſtändig gear⸗ 


Meine Hauspantoffeln übertreffen das denfelben weder in Dienſt noch Arbeit beit, ſuche ich eine Stelle in einer grö⸗ 
bis jetzt Dageweſene an Haltbarkeit um 


das Dreifache. 
(5776) A. Hiller, Nonnenſtr. 3. 


ſteren Buchbinderei, wo derſelbe Gele⸗ 
at ſich weiter auszubilden. 


it 
E Buch olz, Buchhandl., Allenſtein Opr., 


: 3 Mann wird von ſofort als 


Für mein Deſtillatlons⸗ und Mate⸗ 
ich einen 
jüngeren Commis (Chriſt). 
(5788) Joſeph Bry in Thorn. 
Ein unverh., beider Landesſpr. macht. 
e FJuſpektor n (5791) 
mit 19 jähr. Praxis, gut. Atteſt. u. Em⸗ 
pfehl. auf renomm. rent. Gütern fung., 
ſelbſtſt. z. wirthſch. befäh., ſucht z. 1. Jan. 
1891 od. ſpät. Stellung. Gefl. Off. unt. 


5 2. poftl. Luvienno (Bromberg). 


Ein gebildeter, unverheirath. 


Schreibhilſe 


für das Büxreau eines Amts⸗ und Ge⸗ 
| meindevorſtehers zu engagiren gewünſcht. 
Offerten mit Angabe der Gehaltsan⸗ 
ſprüche werden brieflich mit Aufſchrift 
Nr. 5769 durch die Expedition des Ge⸗ 


ſelligen ſchleunigſt erbeten. 


Kechnungsfühter 


unverh. b. 500 —600 Mk. nebſt freier Stat. 


u. Wäſche für gr. Dominium per ſofort 
geſucht. von Drweski & Langner, 
Poſen, Ritterſtraße 38. (5785) 
Ein verheiratheter (5788) 
zweiter Inſpektor 
der Bücher gut führen, ſowie Guts⸗ 
ſchreibereien aller Art zuverläſſig richtig 
machen kann, und deſſen Frau Aufficht 
beim Melken übernehmen will, wird zu 
40 bis 50 Mk. Anfangsgehalt monatl., 
frei Futter für eine Kuh und ein 
Schwein und Getreide, Kartoffeln für 
feinen Haushalt frei, zum baldmög⸗ 
lichſten Antritt geſucht. Perſönliche 
Vorſtellung. Reiſekoſten nicht vergütet. 
Dominium Zankenzin, ½ Meile von 


Danzig. 


Ein Wirthſchaftseleve 


findet ohne Penſionszahlung zu Neujahr 
Stellung in Chrzanowo b. Elſenau. 


Einen ordentlichen (5764) 


Laufburſchen 
verlangt J. Aſcher, Marienwerderſtr. 6. 
Ein fleißiges junges Mädchen 
welches vor keiner Arbeit ſcheut, ſucht 
eine Stelle zur Erlernung der Wirth⸗ 
ſchaft. Off. u. F. poſtl. Neuenburg Wpr. 
E. Meierin ſucht ſof. St. N. b. J. 
Majewski, Dittersdorf b. Jäskendorf Op. 
Muſikaliſche Gonvernante f. 2Mädch. 
von 15 und 8 Jah.; Gehalt 6—700 Mk. 
ſucht Fr. Hauptm. Marty, Königb. i. Pr. 
Wiſſenſchaft. gebild. Dame m. guten 
Sprachk. u. Muſikw. als Repräſent. u. Er⸗ 
zieh v. 4 Söh. . Fr Marty Königsb. i. Pr 
Ein anſpruchsloſes Mädchen, 
das etwas erfahren in der Landwirth⸗ 
ſchaft iſt, wird in Adl. Klodtken bei 
Graudenz zum 1. Dezember als Stütze 
der Hausfrau geſucht. (5792) 


Kn u. Stuben⸗ 


mädchen 
können ſich melden bei (5765) 
Miethsfrau Czarkowski, Mauerſtr. 202 


Ein kleines Mädchen 
wird bei Kindern gewünſcht Oberberg⸗ 
ſtraße 70, 1 Treppe. (5775) 

— — für Studium und 
laninos Unterricht bes. 
. JOCIEN. reuzs. 
Eisenbau. Höchste Ponfülle. Fracht- 
frei auf Probe. Preisverz. franco. 
Baar od. 15 bis 20 Mk. monatlich. 
Berlin, Dresdeuerstr. 38. Friedrieh 
Bornemann & Sohn, Pianino-Fabrik. 

Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zu⸗ 
behör iſt von ſogleich zu vermi⸗ſhen 
und zum 1. April 1891 zu n. 
Anzuſehen von 3—5 Uhr Nach uu 8. 
(5206) Jahn, Getreidemarkt 20. 
855 88 3 


Bromberg. Wu. 8 
In meinem Hauſe Friedrichſtr. 52, 

beſte Geſchäftslage Brombergs, ift } 
ein großes, helles Geſchäftslokal mit! 
vollſtändiger Laden⸗ u. Gaseinrich⸗ 
tung, mit Nebenräumen, in welch. 
ſeit 15 Jahren ein Weiß⸗Putz⸗Ge⸗ 
ſchäft u. Atelier für Damenſchnei⸗ 
derei betrieben, v. 1. April 1891 
4 anderw. z. vermieth. S. Pincus, 
Bromberg, Friedrichſtr. 52. (5752 


In Gneſen 


am Markt, ſind zwei Läden mit gr. 
Schaufenſtern nebſt angrenzender Woh⸗ 
nung, worin ſeit mehr als 60 Jahren 
ein Deſtillations ⸗Ausſchank und 
Colonialwaaren⸗Geſchäft betrieben, 
von ſofort zu vermiethen. Meldungen 
werden briefl. mit Aufſchr. Nr. 5217 
durch die Expedition des Geſell. erb. 
Ein möbl. Zimmer zu vermiethen 
bei S. Mantau, Unterthornerſtr. 17. 
Für das zum 1. Januar 1891 in 
Kraft tretende Invaliditäts⸗ u. Alters⸗ 
1 empfehle ich: 
Gebhard & Geibel, Führer, 1,60 
dto. Die Arbeiterfamilie, 0,35 
Woedtke, Geſetz, ‚00 
Hallbauer, Geſetz, 0,60 
Hitze, Was Jedermann, 0,20 


Jul. Gaebel’s Buchhdlg. 


Peſtpreußiſche Akademie 


der Höh. schneidigen Selbstverwaltung! 
» (feiner Schulden). (5748) 


Heute 2 Blätter. 


Zweites Blatt. 8 > No. 273. 
Der Geſellige. b 


21. November 1890. 
SS ver — —— 3 — —— ̃ꝛ — —— — 2 — 
hauſen gegenüber ausgeſprochen. Erſt durch den Regierungsrath | der Anklage erhobenen Vorwurf der paffiven Beſtechung füt 
Der Prozeß gegen Dr. Wehr und Genoſſen. Dr. Muller habe er “2 den näheren Sachverhalt erfahren. 
(Schluß.) Nachdem die Beweisaufnahme geſchloſſen war, ergriff der 


ſchließ lich vor dem Mittel nicht zurückgeſchreckt, für die Gewährun 

von Zahlungsanweiſungen ſich Darlehne geben zu laſſen. Unten 
Freiſprechung von der Anſtiflung zur Untreue und Unterſchlagung 
mußte er wegen Beihilfe zu dieſen Vergehen und pafjiver Bes 
ſtechung verurtbeilt werden. ! 

Was die Vorauserhebung feines Vierteljahres⸗ 
gehaltes und die von ihm entnommenen Vorſchüſſe betreſſe, 
ſo ſei es keine Frage, daß ſeine Handlung geradezu „ungeheuer⸗ 
lich“ genannt werden müſſe, doch fei dieſelbe nur disciplinwidrig 
und nicht ſtrafrechtlich zu ahnden, denn es ſei durch Wehrs 
Handlung weder ein Irrthum erregt, noch ein Schaden entſtanden, 
noch habe er das Bewußtſein gehabt, eine rechtswidrige Hand⸗ 
lung zu begehen. Zur Beurtheilung des Verfahrens von Wehr 
ſei feine Charaktereigenthümlichkeit in Betracht zu ziehen geweſen, 
daß er geglaubt habe, ſich in einer Ausnahme ⸗Stellung zu befinden, 
die ihn über ſeine Mitbeamten hinaushob. Es müßte demnach 
in dieſen Fällen auf Freiſpre chung erkannt werden. 

Die Ceſſion ſeines Gehaltes an verſchiedene Perſonen, 
ſei erſt in der Verhandlung völlig klar geſtellt worden. Wehr 
brauchte viel Geld, ſeine Wechſel fanden nicht mehr Kredit und 
ſomit hat er Fey, Sohr und Heidebrecht Gehaltsanweiſungen 
gegeben, damit ſie auf dieſelben Geld erhalten könnten, wenn ſie 
ſeine Wechſel nicht unterbringen konnten. Fey habe aber that⸗ 
ſächlich den Wechſel weitergegeben, die beiden anderen Herren 
hätten die Wechſel an ſich behalten und hätten demnach von der 
Gehaltsanweiſung erſt dann Gebrauch machen dürfen, wenn ſie 
die Wechſel wieder zurückgegeben hätten. Es ſei daher auch in 
dieſen Fällen auf Freiſprechung erkannt worden. 

In dem Falle Schleimer zeigte ſich wieder die ſchon oft 
hervorgetretene Verquickung amtlicher Beziehungen mit geſchäft⸗ 
lichen Angelegenheiten. Daß Wehr ſich mit Schleimer in Verbin⸗ 
dung geſetzt habe, ſei für einen Beamten in ſeiner Stellung zwar 
nicht würdig, doch nicht ſtraffällig. Auch bei Krispin ſei es 
durchaus nicht als erwieſen zu erachten, daß er von Wehr den 
direkten Auftrag erhalten habe, unter der bindenden Zulage, daß 
Wehr Schleimers Forderung ausbieten wolle, ein Darlehn zu 
verlaugen, ja, Schleimer habe in ſeiner Ausſage geradezu das 
Gegentheil bekundet, daher ſei auch bei ihm auf Freiſprechung 
erkannt. 

Was nun die Abmeſſung des Strafmaßes anbetreffe, ſo habe 
Holtz zwar leichtfertig gehandelt, habe aber gehofft, das Geld er⸗ 
ſetzen zu können. Es komme ferner in Betracht, daß er vom 
Laienſtandpunkte aus geglaubt habe, weil er zu neun Zehnteln 
an der Genoſſenſchaft betheiligt ſei, habe er ein gewiſſes Eigen⸗ 
thumsrecht an den Geldern. Er ſei bis dahin noch unbeſcholten 
und bei ſeiner geſellſchaftlichen Stellung treffe ihn eine Gefängniß⸗ 
ſich f ſehr hart. Andererſeits ſei auch erwogen worden, daß es 

ch um ein bedeutendes Kapital gehandelt habe, und es ſei des⸗ 
halb auf 9 Monate erkannt worden. 

Was Wehr anbetrifft, ſo hätte er in ſeiner Eigenſchaft als 
höchſter Beamter der Provinz mit ganz beſonderer Vorſicht zu 
Werke gehen müſſen. Andererſeits fei feine ganz außergewöhnliche 
pekuniäre Nothlage in Betracht zu ziehen, bei der es wunderbar 
war, daß er noch mit der Energie und dem Fleiß ſein Amt ver⸗ 
ſehen konnte, welche die in der Verhandlung vernommenen Zeugen 
bei ihm bekundet haben. Dazu komme noch, daß die lange Unter⸗ 
ſuchungshaft ſehr ungünſtig auf ſeinen körperlichen Zuſtand ein⸗ 
gewirkt habe, was bei der Höhe des Strafmaßes mit in Betracht 
gezogen werden mußte. Es ſei deshalb bei ihm auf eine Ge⸗ 
ſammtſtrafe von einem Jahr Gefängniß erkannt worden. 

Auf Antrag des Vertheidigers hob der Gerichtshof den gegen 
Dr. Wehr beſtehenden Haftbefehl auf und ſetzte denſelben vor- 
läufig in Freiheit. Holtz befand ſich ſchon ſeit längerer Zeit in 
Freiheit. 


erwieſen. Wehr ſei bei ſeinen zerrütteten di, fü de Oenalcing 


* r | Erſte Staatsanwalt Weichert das Wort. Er wies zunächſt 
en 5 . Pe — darauf hin, daß der Prozeß vom rein juriſtiſchen Standpunkte aus 
dire denen dal, lde dat wee, binn a n worden ei beige alu dr dena deicie, u ou um an 

i „ 
Behr hemähren 6 werden, wenn er ein Darlehn an ſeien einfach. un liege 5 1 1 — une 1 — 
5 1 „lichen Standpunkte aus betrachte. a habe ſie die höchſte Be⸗ 
EN Pr ee e helm: deutung wegen der Perſönlichteit des Angeklagten Wehr. Es 
deruhe auf einer Wahl durch den Provinzial⸗Landtag und jei ſei ihm die ehrenvolle Aufgabe zugefallen, eine a Provinz zu 
dom Mınifter beftätigt worden. Auf ihn habe das Reglement für | organiſtren. Es gäbe zu denten, daß ein ſolcher Mann auf die 
die Provinzialbeamten teine Anwendung finden können. Im Pro- Auklagebank gekommen ſei 55 daß er ſo N 33 
Binzial-Ausihuß ſei einmal die Frage erörtert worden, od monat-] habe fortſetzen können. Das laſſe fh nur erklitren er: er Per⸗ 
liche oder vierteljährliche Gehaltszahlungen für die Beamten vor, ſönlichteit des Angeklagten Wehr, der in ſeiner Han Halfanden 
weilhafter ſeien. Der Vorſitzende Herr v. Winter habe das Erſtere] eine Eigenſchaft bewieſen habe, die man unter anderen Umſtänden 
r beſſer gehalten, habe jedoch dabei geäußert, daß nichts im Muth nennen würde. Mit eiſerner Stirn habe er ſtets den Grund⸗ 
ege ſtehe, wenn höhere Beamte ihr Gehalt vierteljährlich be- | ſatz zur Sprache gebracht an feciati yet Ha 1 15 
siehen würden. Er habe ſich für vollſtändig berechtigt gehalten, | es Bes 9 Ei ganze w ert 1 fei u Mal 
eine Anweilung auf vierteljährliche Zahlung zu erlaſſen. Die in | Stadt un 5 an der N daß doch nt : Big 5 
der Antlage enthaltenen Angaben über die von ihm entnommenen getreten, a Abr A = = In anden Falle N 9 6 
Vorſchüſſe erkannte Dr. Wehr für richtig an und glaubte zur An. | Angeitraft verübt werden fünı ens all 
weiſung von Vorſchüſſen ebenfalls befugt geweſen zu ſein. Er Erſchütterung des Rechtsbewußtſeins eingetreten ſein, die ſo ge⸗ 
babe übrigens auch für andere Beamte Vorſchüſſe angewieſen.] fährlich ſei, daß nur durch den Richterſpruch re deutſchen Ge⸗ 
Die Weifung, die Vorſchüſſe in dem Ausgabe⸗Buch und nicht im richtshofes Abhilfe geſchaffen werden könne. Die Punkte der An⸗ 
dem Vorſchuß Manuel zu buchen, habe er nur zur Berein, klage haben das gemeinſame Moment, daß Wehr fein Amt bes 
fahung der Buchführung erlaſſen. Sobald der Kaßenturator] autzt habe, um es für ſich und feinen Vortheil auszunügen. 
eine Reviſton vorgenommen habe, ſei ihm von dem Rendanten Dieſe Handlungsweiſe ſtehe im entſchiedenen Widerſpruch mit den 
Mietheilung über die gewährten Vorſchüſſe gemacht worden. Ueberlieferungen des deutſchen Beamtenſtandes. Er wolle gern 
Uebrigens habe auch der damalige Landesrath Fuß gleichfalls ſich anerkennen, daß Wehr eine tüchtige Arbeitskraft geweſen ſei, aber 
lelbſt Vorſchüſſe angewieſen. Daß er vor Rebijionen Quittungen] er hade die Gaben feines Geiſtes nicht richtig benutzt > feinen 
aus der Kaſſe entnommen habe, fei ihm nicht mehr erinnerlich.] Charakter nicht in der Weiſe ausgebildet, wie es ein ann in 
Ebenſowenig könne er ſich daran erinnern, daß er den Kaſſen⸗ ſeiner Stellung thun 3 Redner ging nunmehr auf die ein⸗ 
kurator, Landesrath Fuß immer dann auf Dienſtreiſen geſchickt] zelnen Punkte der 5 er ee 8 Me. und 
Babe, wenn er * Vorſchüſſe genommen hatte. 1) gegen Holtz wegen Unterſchlagung von 10 „ un 
Der Hauptkaſſenrendant Sonntag hält es für zuläſſig, daß wegen Untreue in 6 Fällen 3 — Wechſeldarlehen 
der Landesdirektor fein Gehalt vierteljährlich bezogen habe. Die] an 53 88922 hr pe 2 . gade 
Borſchüſſe hat der Zeuge als Gehaltszahlungen angeſehen, und eg ib. far di d ich alle unberechtigter @ 
Wehr habe auch Quittung über das empfangene Gehalt ausge, | 6 Monate Geſängniß, für die zahlreichen Falle unberechtigter Ge, 
Reüt. Er habe das Verfahren Wehrs für ein berechtigtes ges | haltserhebung durch Faden 5 5 be 28 
dalten und auch die von ihm gezahlten Summen nicht als „Vor⸗ Falle Zeh 4, in Jae Ech n n Gefu, ug, — Kalle 
cle im Vorſchuß⸗Manual, ſondern als Gehaltszahlungen ins 5 eif ven abzurunden auf 4 Jah re Gefant nik and 
usgabebuch aufgenommen. Daß Wehr einige Male Interims⸗ r Freiſp 0 An d E 4 leiche © 8 h 
ittungen vor der Revifion herausgenommen und dafür baares ee ge elbſtrafe . * 28 1 Be ee ferner 
Geld hineingelegt habe, beſtätigte der Zeuge, doch iſt ihm dieſes 5 15 18 ige Beihil ! acht ’ Betr 
nicht auffällig geweſen. Dr. Wehr habe auch anderen Beamten i 4 Falle 200 Mt. Gelbſtraſe eihilfe zum verſüchten Betruge 
Borſchüſſe angewieſen, die in derſelben Weiſe gebucht worden | in einem = Anklage beit RR a 
ad. Seines Wiſſens habe der Landesrath Fuß einmal einen [4 Der Vertreter der Anklage beschloß feine beinahe zwei⸗ 
2 ap ei Hab THUN Kg ien ftündige Rede mit der Erklärung, er hoffe, daß das Vorurtheil des 
eie Zeugen anger ene Dude und Graf Rittberg Volks: „Die kleinen Diebe hängt man, die großen läßt man 
geben Lader Auskunft, in welchen finanziellen Verlegenheiten e den Spruch des Gerichtshofes keine Beſtätigung 
r. Wehr ſtets geweſen ſei. Graf Rittberg wollte 1887 ein Kon⸗ 1 X 
ſortium Huben, Eu 9 05 Verhältniſſe zu regeln. Wehr u Br „ 
babe jeine Berbindlichteiten auf 50.000 Mk. angegeben, doch die batte sen Gut einen gährlichen Mehrertrag von 20.000 Mk. er: 
a Ten Oo nicht ein ſpezielles Ber; geben müſſen, es wäre alſo Wahunfiun geweſen, aus dem Betriebs⸗ 
„Der Berge Bürgermeiiter Fuß aus Kiel (früher Landesrath WR Wehr ſchilderte den Charakter des 
in Danzig) erklärte, daß ihm feine Entſendung zur Wahrnehmung Klienten. Er fei lach finn wie ein Student und leichtgläubig wie 
auswärtiger Termine im allgemeinen nicht aufgefallen ſei, nur] Klienten. s Mädch e 5 . ei 
In zwei Fällen ſei es ihm befremdlich erſchienen, daß er wichtige ein junge en geweſen, und nur dadurch ſei er in ſeine 
Inkereſſen der Provinz in elner auswärtigen Verhandlung habe ſchlimme Lage gekommen: ſchlecht ſei er nicht, das beweiſt ſchon 
wahrnehmen müſſen, während Wehr zu Haufe geblieben fei. Die] der Umftand, daß er von Paris aus, ſobald er eine große Summe 
Kaſſenführung, die nach einem von Wehr entworfenen Reglement] verdient habe, er 1 en Theil zur n gie 
ausgeitbt worden fei, u. 5 e 85 W e verwendet habe. Er ſei mehr zu bedauern, als zu 
der Borauserhebung des Gehaltes habe er das Vorgehen Wehrs > ’ 
zwar nicht für lorrett, aber auch nicht für ſtrafbar gehalten. , Zum Schluſſe betheuerte Dr. Wehr in energischer Weiſe 
Bürgermeiſter Fuß gab zu, daß auch er anveren Beamten | feine Unſchuld in der Ferſenauer Angelegenheit und bedauerte, daß 
Vorſchüſſe angewieſen und auch in einigen Fällen ſelbſt Vorſchüſſe] Lehre, durch deſſen Zeugniß feine Unſchuld 1 worden | 
erhalten habe; die Borſchüſſe ſollten dazu dienen, Beamte zu be» | geitorben bei. In ſehr erregter Weiſe Ban te ae Wehr ch u 
wahren, daß fie in Schulden geriethen. Da nun der Provinzial: | gegen die Ausführungen des Staatsanwalts, ſo daß ihn der zoor⸗ 
Ausſchuß nur viermal im Jahre zuſammentrat, fo habe er den ſitzende wiederholt auf feinen leidenden Zuſtand aufmerkſam machte. 
Landesdirektor für befugt erachtet, Borſchüſſe in gewiſſen Grenzen] Er gab an, daß er ſich von der Schweiz gr = an bet 1 
ſelbſtſtändig zu gewähren. Staatsanwalt gewendet habe, daß er von zieſem aber keine Inte 
Der nächſte Punkt der Anklage betraf den Betrug. Dr. | wort erhalten habe, — Der Vorſitzende beſtätigte aus den Akten 
Wehr hat dem Bauunternehmer Fey, dem Rentier Heide] dieſe Angabe. ü RER 
brecht, dem Möbelhändler Sohr und dem Landesbaurath Nach dreiviertelſtündiger Berathung verkündigte der Gerichts⸗ 
Altmann, denen allen er bedeutende Summen ſchuldete, zum] hof ſein Urtheil dahin, daß Dr. Wehr wegen Beihilfe zur Un⸗ 
Theil dieſelben Gehaltsraten verpfändet, obwohl dieſe Raten ſchon] treue und Unterſchlagung und paſſiver Beſtechung in 6 Fällen 
beſchlagnahmt oder durch die Vorauserhebung nicht mehr ver= (Ferſenauer Angelegenheit) zu 1 Jahr Gefängniß, wovon 10 
pfändbar waren, und obwohl er wußte, daß nach dem Dienſt⸗J Monate als durch die erlittene Unterſuchungshaft verbüßt zu er⸗ 
reglement eine Verpfändung oder Ueberweiſung des Gehaltes un⸗ achten; Holtz wegen Untreue und Unterſchlagung in 6 Fällen 
zuläſſig war. Einzelne Zeugen wurden an der Kaſſe abgewieſen,] zu 9 Monaten Gefängniß zu verurteilen; in allen übrigen 
weil das Gehalt von Wehr ſchon erhoben war. Doch find ihre | Fällen Dr. Wehr freizuſprechen und Krispin gänzlich freizu⸗ 
Forderungen zum Theil befriedigt worden, denn Dr. Wehr fhidte | ſprechen ſei. — Aus der eingehenden Urtheilsbegründung 
aus Paris an Fey 4000 Mk, an Sohr 1500 Mk., an Heidebrecht durch den Borfigenden, Herrn Landgerichtsdirektor Birnbaum 
1900 Mk., ſo daß ſie nur noch 400, bezw. 640 und 477 Mk. zu heben wir Folgendes hervor: 
fordern haben. Neben den Gehaltsüberweiſungen hat Wehr den Die Fragen kommen hier nicht zur Entſcheldung, ob und in 
Zeugen auch Wechſel gegeben, Fey hat den Wechſel auch weiter wie weit Holtz ſich civilrechtlich verantwortlich gemacht habe, ob 
begeben. Dr. Wehr gab an, es ſel ihm gelungen, bel der Ab⸗ Wehr durch ſeine unglückſelige Verquickung ſeiner amtlichen Hand⸗ 
wickelung großer Geſchäfte für den Grafen Gersdorf in Dresden lungen mit ſeinen geſchäftlichen Verhältniſſen die Befugniſſe ſeiner 
und ein Holzkomtor 45000 Mk. zu verdienen, von denen er Stellung überſchritten hat und ob durch ein rechtzeitiges Ein⸗ 
43000 Mk. zur Deckung feiner Schulden verwendet und nur ſchreiten der Auffichtsbehörden dem Treiben des Angeklagten hätte 
2000 Mk. für ſich behalten habe, was ſpäter zum Theil von den Einhalt gethan werden können. In Betreff der Anklage wider 
Zeugen beſtätigt wurde. Holtz ſagte der Borfigende, in rechtlicher Beziehung könne 
Es gelangten dann zwei Ausſagen des am Erfcheinen durch] kein Zweifel darüber herrſchen, daß das Kapital, welches Holtz 
Krankheit verhinderten Vorſitzenden des Provinzial» Ausichufles, übergeben worden war, nur zur Berwendung in gemeinſchaftlicher 
Oberbürgermeiſters von Winter, zur Verleſung, der ſich nicht | Rechnung der Genoſſenſchaft beſtimmt 8 el. Holtz war 
erinnern konnte, daß im Provinzial⸗Ausſchuß an Wehr die Er: demnach nur Miteigenthümer, er ſtand in Gemeinſchaft mit den 
mächtigung ertheilt ſei, ſein Gehalt vierteljährlich zu erheben. Als er | anderen 16 Theilnehmern. Nicht in jeder Beziehung könne der 
mit Dr. Wehr wegen ſeiner Erhebung des vierteljährlichen Ge⸗ Gerichtshof der Behauptung der Anklage folgen, daß Holtz von 
haltes geſprochen, habe ihm dieſer betheuert, daß der Provinzial: | diefer Summe einen Betrag für ſich verwendet habe. Der Um⸗ 
Ausſchuß ihm hierzu die Ermächtigung ertheilt habe, und ihm] ftand, daß nicht jeder Verbrauch nachgewieſen werden könne, 
auch hierauf ſein Ehrenwort gegeben. Trotzdem wiſſe er ſich eines] könne wohl civilrechtlich von Belang ſein, ſtrafrechtlich aber nicht. 
derartigen Vorfalles nicht mehr zu entſinnen. Er halte die Er⸗Strafbar dagegen ſei es, daß Holtz nach ſeinem eigenen Geſtändniß 
hebung von Vorſchüſſen über das nächſte Gehalt hinaus für un: | in 6 Fällen Darlehen im Betrage von 32000 Mk. an Wehr ge⸗ 
zuläſſig. Von den ſehr ſchlechten Vermögensverhältniſſen des geben habe. Das Geſetz verlange zur Beſtrafung, daß Holtz vor⸗ 
Dr. Wehr habe er erſt ſpäter Genaueres erfahren, bis zum Jahre ſätzlich und mit dem Bewußtſein gehandelt hat, daß ein Verluſt 
1885 habe er ihn für einen gut ſituirten Mann gehalten. Auf | entitehen könne. Dieſes Bewußtſein hat aber Holtz haben müſſen, 
Andeutungen, die ihm in Privatgeſprächen gemacht worden feien, | denn es war ortskundig, gerichtskundig und provinzialkundig“, 
habe er kein Gewicht gelegt. Erſt als die gerichtlichen Beſchlag | daß ſich der Landesdirektor Wehr damals in zerrütteten Ver⸗ 
nahmen verfügt wurden, habe er mit Wehr über ſeine finanzielle mögensverhältniſſen befunden habe. Holtz habe demnach zum 
Lage geſprochen und dieſelbe auch im Provinzialausſchuſſe zur | Nachtrag feiner Auftraggeber gehandelt und war daher wegen 
Sprache gebracht. Als er von den von Wehr entnommenen Vor- Untreue und Unterſchlagung in 6 Fällen zu beſtrafen. 
ſchüſſen erfuhr, habe er ſofort Deckung verlangt, und als dieſe Zweifelhafter liege die Sache bei Dr. Wehr, da die Ent⸗ 
chnell einging, ſei von ihm keine Vorlage an den Provinzial⸗ ſcheidung weſentlich davon abhänge, welchen Glauben man den 
usſchuß gemacht worden. Er habe nunmehr Dr. Wehr veran⸗ Ausſagen des Holtz ſchenke. Es komme hierbei in Betracht, daß 
laßt, eine Vorlage zur Aenderung der Geſchäftsordnung dem] derſelbe aus guter Familie ſtamme, ein älterer geſchäftskundiger 
Probvinzial⸗Ausſchuß einzureichen. Erſt nachdem einige Sitzungen] Mann und bisher unbeſcholten ſei. Man könne nicht annehmen, 
vergangen waren, legte Wehr auf ſein Drängen eine Aenderung] daß er wiſſentlich und ohne den geringſten Nutzen für ſich ſelbſt 
der Geſchäſtsordnlung vor, die in der ſchon mitgetheilten Form ſeinen Mitangeklagten belaſten werde. Es ſei demnach Wehr für 
zur Annahme gelaugte. Ueber die Ferſenauer Angelegenheit ſagtef uldig zu erachten, obwohl er mit großer Energie ſeine Unſchuld 
Herr v. Winter, daß die ganze Angelegenheit ihn als Vorſitzenden verjeuert habe. Dagegen glaube ihm der Gerichtshof darin, daß 
des Provinzial⸗Ausſchuſſes bis zu einem ewiſſen Punkte nichts er nicht der Anſtifter geweſen ſei. Der Gerichtshof ſei davon 
angegangen habe. Als ihm aber allerlei Gerüchte über die Ge⸗ überzeugt, daß Holtz nicht ſo gehandelt hätte, um ſich und Wehr 
noſſenſchaft zu Ohren gekommen ſeien, habe er ſich die Akten einen Vermögensvortheil zu beſchaffen, ſondern es ſei Leichtfertig⸗ 
kommen laſſen und aus dieſen entnehmen müſſen, daß Wehr keit geweſen. Er habe gehofft, durch die Melioration ſeines Gutes 
dort mit Sorgfalt in dieſer Sache verfahren habe. In diefem | in glänzende Berhättniffe zu kommen und dann das Darlehn 
Sinne babe er ſich auch dem früheren Oberpräfidenten v. Ernſt⸗ leicht decken au können. Dagegen halte der Gerichtshof den von 


Stettin. 19. November. Getreidemarkt. 
Weizen niedriger, loco 185-190 Mk., do. per November 
188,00 Mk., do. per November⸗Dezember 187,50 Mk. 
Roggen niedriger, loco 176—178 Mk., do. per November 
181,00 Mk., do. per November⸗Dezember 177,00 Mk. 


Pommerſcher Hafer loco 130—136 Mk. 


3 ERST: 
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Kammgarne, reine Wolle, nadelfertig, 
ca. 140 Ctm. breit, à Mark 3.45 per Meter 

bis 8.75 verſenden direkt jedes beliebige Quantum das Buxkin- 


Fabrik - Depot Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Muſter » Auswahl umgehendfranko. (4223 e.) 


Tg: 7 8 Marke Nr. 30 der Deutſch⸗Italien. 
Vermouth di Torino Wein⸗Import⸗Geſellſchaſt (Gentral- 
a Mt. 1,90 pr. 1/, Flaſche Verwaltung Frankfurt a. M., iſt ein 
SH ur italien, Vermonthwein, welcher aus 
2 Traubenſaft feinſter Moscateller 
rauben und Vermouthkraut hergeſtellt ift; derſelbe befördert den 
Appetit ohne zu erhitzen und iſt als diätetiſches Mittel ganz be⸗ 
ſonders zu empfehlen; da durch 0 ital. Staatskoutrolle Ga⸗ 
rantie für abſolute Reinheit geboten iſt. Ganz beſonders wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daz dieſer italienische Vermouthwein 
aus ſehr gehaltvollem extraktreichen und garautirt reinem Wein 
dargeſtellt wird, und daher nicht wie bei vielen ähnlichen Fabri⸗ 
katen, durch Zuſätze die geringe Qualität des Weines verdeckt zu 
werden braucht. Die Verlaufsſtellen werden durch Annoncen be⸗ 
kannt gegeben. 2718 


— ä ä—ů— 
* 2 2 2 

Der Einfluß des Chinins auf den 
Eutzündungsvorgang. Nach Profeſſor Cohnheim 
beruht der Entzündungsvorgang auf Auswanderung der vermehrten 
weißen Blutzellen aus den erweiterten Haargefäßen und Eins 
wanderung derſelben in die Gewebe. 

Andererſeits haben Profeſſor Binz, Scharrenbroich, 
Martin und andere feſtgeſtellt, daß Chinin ein entzündungs⸗ 
widrig wirkendes Mittel iſt. Die gewonnenen Reſullate ſtellt 
Martin ſo zuſammen: 

„1. Chinin hemmt die krankhafte Einwanderung der Blut⸗ 
zellen in das Gewebe. 2. Das Chinin vollbringt dieſe Wirkung 
a) durch Untergrabung der vitalen Eigenſchaften der vorhandenen 
weißen Blutzellen, indem es d) auf die Vermehrung reſp. auf die 
Bildung neuer weißen Zellen hinwirkt und einen hemmenden Ein⸗ 
fluß auf die Gefäßerweſterung ausübt. 3. Das Chinin wirkt als 
Antipflegiſtikum (entzündungswidriges Mittel) „durch Herabſetzung 
aller ſichtbaren Faktoren des Entzündungsherganges.“ 

Wie kommt es, daß ſich die Apotheker W. Voßz'ſchen 
Katarrhpillen im Vergleich zu allen anderen ſogenannten Katarry⸗ 
und Huſteumitteln jo ganz vorzüglich bewährt haben d Einzig und 
allein durch den Gehalt an Chinin, welches die Urſache der 
Katarrhe — Entzündung der Schleimhaut der Luftwege — und 
dadurch auch den Katarrh ſelbſt in ganz kurzer Zeit oft nach 
wenigen Stunden beſeitigt. Alle übrigen Katarrh⸗ und Huſten⸗ 
mittel enthalten kein Chinin, ſie heilen daher den Katarrh nicht; 
ſondern mildern nur einzelne Erſcheinungen deſſelben. 

Man achte darauf, daß jede Doſe (a Mt. 1 in den meiſten 
Apotheken erhältlich, mit einem Bandſtreifen verſchloſſen iſt, welcher 
den Namen des kontrollirenden Arztes Dr. med. Wittlinger 
trägt. In Graudenz: Löwen ⸗Apotheke. 
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Maſchinen 


2 
Vieh fu 


Dampfmü 
Thorn hat 


Roggen⸗ u. Weizeukleie 


immer Vorrath. 
Wir kaufen für unſere Mühle Noſſek 
laufend monatlich 1000 


guten 


junge 


empfiehlt 


6 


nl 


le 


Ausführung. 


und alle 


Futtermittel. 


Gebr. Neumann, 
3226) Thorn. 


Act.⸗Geſ. 


Tiſchlergaſſe 16. 
Mehrere ſchöne 


verkäuflich 


79 
rdämpfap 
vollkommenſter Konſtruktion in beſter 
(5558) 


Centner 


Roggen 


und erbitten bemuſterte Offerten, franko 
Klonowo geſtellt, per 120 Pfd. holl. 
Gew., umgehend nach Königsberg. 
Königsberger Maſchinenfabrik, 
(5756) 

7 5 d 
Daber'ſche Ehkartoffeln 
Kauft in Waggonladungen 

R. Loht, 


Blogowski& Sohn, nowrazlaw 
Maſchineufabrik u. Keſſelſchmiede c 


uffſchlitten 


werden zu kaufen geſucht. Offerten mit em hoch, rehfarben, vorzügl. Naſe, von lations⸗ und Eiſenwaarenbranche ver⸗ 
Preisangabe unter Nr. 5570 durch die ſehr guten Eltern, wenig dreſſirt, billig | traut und flotter Expedient, noch in in Schildeck bei Reichenau Oſtpr. iſt 


Expedition des Geſelligen erbeten. 


Ein ſtarker Handſchlitten 
wird zu kaufen geſucht. 
den brieflich mit Aufſchrift Nr. 5640 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 

Ein noch brauchbarer 60 zölliger 


Dreſchkaſten 


iſt billig zu verkaufen. Adl. Bochlin 
bei Neuenburg in Weſtpreußen. (5741) 

Eine Schmiedeeinrichtung m. neuem 
komplettem Werkzeug u. Maſchinen u. 
guter, feſter Kundſchaft, iſt Todesfalles 
halber von ſofort zu verkaufen. Gebäude 
miethsweiſe zu haben. 
1500 a. d. Oſtdeutſche Preſſe, Bromberg. 


Halaheringe. 


14 Mk, eine Parthie v. J. Schotten TB. 
mit Milch u. Rogen a Tonne 14 u. 15 Mk., 
1890er Schotten TB. Milch u. Rogen, 
oßfallend, a Tonne 22 Mk., 1890 er 
chotten Mathis a Tonne 22, 24, 26 
Mk., 1890 er Holl. Ihlen a Tonne 27 Mk., 
1890er Ihlen feſte Packung ff. 20 u. 22 
Mek. Eine Parthie v. J. Fettheringe uur 
in / Tonnen a Tonne 11 Mk. Alle Sort. 
find in ½ ½ u. ½¼ Tonnen geg. Nachn. 
od Vorherſendung d. Betrages z. haben. 
H. Ruschkewitz, Danzig, Fiſchmarkt 22. 


L. Ventzki, Graudenz 
- u, Pilngfabri 


Adreſſen wer: 


Off. unter L. P. 
Eine Parthie 
v. J. Fettheringe 


Näumungshalb. 
a Tonne 12 u. 


parate 


—— 


hle Oſtaszewo bei 
(5654) 


(6753) 
Danzig, 


ber 


(5470) 
Gr. Thieman bei Gottſchalk. 


In Oſtaszewo bei Thorn ſtehen 


3ſprungfähige Eber 


mittleren Porkſhireraſſe zum Ver⸗ 
5 (5655) 


Einem Holzhändler Geſucht. 
wird zur Pachtung eines Dampf⸗] Ein Drainage: oder Landmeſſer⸗ 

ſägewerkes Gelegenheit geboten; gehilfe, flotter Zeichner, findet b. hohem 

die Mühle liegt in Oſtpr. dicht an der Gehalt angenehme Stellung. 

Bahn u. faſt am Waſſer u. in waldreicher A. Pieck, Kulturtechniker, 

Gegend mit feinen Kiefern⸗Beſtänden, (5562) Gneſen. 


evtl. wäre ein Kapitaliſt [5708] 2 Kürſchnergehilſen 


nis Theilhaber auf Militair⸗Mützen können fof. eintr. 


F. Bartel, Thorn. 
der nicht gerade Fachmann ſein darf, auch! Ein tücht. Stellmacher 
erwünscht. Für gute Berzinſung wird findet von fofort dauernde Beſchäftigung 
garantirt. Off. werd. briefl mit Aufſchr. b H. Staroſt, Schmiedemeiſter, 


ei 
5708 durch die Exp. des Gefell. erbeten. (5739) N Liſſewo. 
Materialiſt. Ein Klempner 
In erte ; findet von ſofort Stellung bei [5616] 
29 F. Shang. flucht cast au nn . Weichhrodt, Sahlonowo. 
evang., ſucht ge auf nur A = 
feinite Referenzen p. 1. Januar k. Is. 1 Alt. ſelbſtſt. Inſpektor 
Proſpekte gratis und franko. Offerten au 1 Aufschrift 4 lo. 2 4 5 . 121 d. 
jede 1 ; erten werden brieflich mit Aufſchri . Albrecht, Königsberg Pr., Alte Reifer⸗ 
re. ar 415723 d. d. Ern. des Gelelligen erbeten. bahn 28, p. . Bebing geg 20 Bf Macke 
5 n Ein junger Mann, (5710) Zur ſeldſtſt. Vewirthſchaftung eines 


Norma taterialiſt Gutes w. e. jüngerer erf. Juſpektor z. 


1. Jan. gef. Meld. m. Referenzen erb. 
bildſchöne Pointerhündin, 2 Jahre, 54 der poln. Sprache mächtig, mit d. Deſtil⸗ 


Ein Pferdewirth 


von ſofort geſucht. (67 
Dominium Baierfer, Kr. Culm. 


Tuhrunternehmer 


geſucht für die Anfuhr von 2500 ebm 
Steinen auf 5 Kilometer Eutfernung 
zum Ausbau der Chauſſee⸗Theilſtrecke 
Gr. Plowenz—Kl. Rehwalde ſuche 
ich einen geeigneten Unternehmer mit 
mehreren Geſpann Pferden. (5665) 

M. Zebrowski, Strasburg Wpr. 


10 geübte Kopfſteinſchläger 
können ſich von fofort melden bei 
Bulkows ki, Steinſetzermeiſter, 
Heinrichs dorf, Bez. Königsberg. 
Suche von ſofort für die herrſchaft⸗ 
liche Gärtnerei zu Wichorfee bei Kulm 
einen Gärtnerlehrling 
unter günſtiger Bedingung. (5666) 
DB. Steckler, Gärtner. 
Für mein Materfal⸗ Colonia und 
Deſtillatlons⸗Geſchäft ſuche per ſofort 
einen Lehrling 
Sohn achtbarer Eltern. (5730 
W. A. Schwenk, Neuenburg Wpr⸗ 


offeriren als Speeinhtät: 


Viehſutter⸗ 
Dämpf⸗Apparake 


in ſolider Ausführung zu bil⸗ 
ligſten Preiſen. 


A. Tocha, Bromberg, Schwedenbergſir. 23. 
Die Inſpektorſtelle 


zu verkaufen. Näheres zu erfragen unt. Stellung, ſucht, geſtützt anf prima Zeug: % . 3 
Nr. 5553 in der Exped. des Geſelligen.] niſſe, vom 1. Januar 1891 Engagement. ni 800 Meant. ien, e 


Ich ſuche zu kaufen einen großen] Gefl. Offert. unter H. G. 340 poſt⸗ Dom. Villewig ber Goles- 


lagernd Culm a/ W. erbeten. 5 
’ FETT feld ſucht zum 18. Februar 1891 einen 
treuen Hu d |esesse:oeuee verheiratheten Schmied. 


als ſteten Begleiter. Offerten mit Stellungſuchende Derſelbe muß einen Burſchen als Zu⸗ 


enauer Angabe der Größe, Race und erh. ſchnellſtens Eu 5 ſchläger halten. Hohes Lohn und aus: 
bes Preiſes werd. brieflich unt. 5689 ren ——— kömmliches Deputat wird gewährt. (5650) 


durch die Exped. des Geſelligen erbeten. ® €. verheir., felbfithät., energiſcher, i. 
ae + ; SS sosse a. Zweig. d. Gärtn. erfahr. Gärtner, 
Ein Gut Für mein Herren⸗Garderobengeſchäft 32 8 a., o. Familie, m. Hofwirthſchaft, 
uche per ſofort einen 
ſuche per ſof 27 
an der Chauſſee, zwiſchen Eiſenbahn⸗ 


(6727) Speicherverwalt. u. Gutsſchreiberei vertr., 
ſtation Rheda und der Stadt Putzig lüͤchligen Verkäufer 


ſ. a. 1. Januar 1891 Stell. a. Hofver⸗ 

walt., Gärtner od. Förſter, . 2 . > 

gelegen, mit guten Gebäuden und der mit der polniſchen Sprache vertraut e d 

Inventar, ſoll für den feſten Preis ſein muß. . d. d. Exped. des Geſelligen erbeten. 

von 116 000 Mark mit 31500 Mark J. Lippmann, Bromberg. 17 —— — —— I ——— 

an e . gere e, n e (573 Ein tüchtiger Gärtuer 

axe 1267 k., eingetragene o- 2 26 Jahre alt, erfahren in allen Fachern 

thek 4 500 Mk zu 4 09. (4885) Verkäufer der ee, 9 Fiſcherei u. Bimen: 
Nähere Auskunft ertpeilt Herr Emil] 5. voln. Sprache mächt., find. in meinem 
Salomon in Danzig. [Mode Tuch⸗, Manufaktur⸗Waaren⸗ u. 


zucht, ſucht bald oder 1. April 1891 

ie ea an anderweitige dauernde Stellung, wo ihm 
8 r⸗ b 5111 onfektions⸗Geſchäft am 1. od. 15. De⸗ 
Gaſthof Grundſtück zember dauernde Stellung. Meldungen 


Bln g. iſt, 2 Bine de 
2 1 ar ute Zeugniſſe ſtehen zu Dienften. An: 
der einzige am Orte, koloſſales ker unter Angabe der Gehaltsanſprüche ſehe gebote RE . Schulz, Gutsgärtner, 
(Chaufice und Kirche, ſteht zum Vers entgegen. 9. Wolffram Nachfolger, Wilbelmsbof d. Märkiſch⸗Friedland. 
ei 6 ee. - ? Bütow in Pommern. . Ein Ina und e 
agt die Expedition des Geſelligen unter | a — 

Nr. 2848. KN NN 


„ 
Mein Müh lengrundſtück 27 K ages; 
beſtehend ‚Riblengrundfiid, 25 Verkäufer 


26 Jahre alt, (5706) 
gedienter Jäger 

einem neuen maſſ. Wohnhauſe, in wel⸗ 1 a Er 

chem Viktualienhandel mit gutem Er: 38 der kürzlich feine Lehrzeit in % 


Für mein Schnitt: und Modewaaren⸗ 
Geſchüft ſuche i ( 
zwei Lehrlinge 
welche der polniſchen Sprache mächtig 
find, per ſofort oder 1. Januar 1891. 
Welche Confeſſion iſt gleich. 
Julius Fink, Pleſchen. 
Ein Lehrling 
kann von ſogleich oder ſpäter in meinem 
Geſchäft eintreten. (5483 
9. Krauſe, Bromberg, 
Deſtillation und Liqueur ⸗ Fabrik. 
Suche für meine Bäckerei (5751) 
einen Lehrling 
und einen Laufburſchen. 
J. Schmidt, Feſtungſtraße 
Suche für meine Eiſenhandlung 
einen Lehrling 
mit guter Schulbildung per ſofort oder 
1. Januar. (5730) 
Ernſt Döring, Oſterode Oſtpr. 
Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung, der 1 — 
Sprache mächtig, kann in meinem 
lonialwaaren⸗ und Deſtillationsgeſchäft 
eintreten. (5367) 
Anton Hoffmann, Strasburg Wpr. 
Für mein Colonialwaaren- und 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuche ich zum 
mögligſt ſofortigen Antritt 


kinen Lehrling 2 
der fertig polniſch ſpricht und Sohn 
anſtändiger Eltern iſt. (5657) 

Guſtav Goerke, Löbau Wpr. 
Einen Lehrling 
ſucht Wittwer, Windmühlenbeſitzer 
Orle bei Bahnhof Melno. (5529) 
Für mein Tuch⸗ und Manufaktur 
waaren⸗Geſchäft ſuche „ 6575) 
einen Lehrling. 
Poln. Sprache erwünſcht. 
Neuthal, Rie ſenburg. 
Suche zum 1. Janunr 1891 eine für 
höhere Töchterſchulen geprüfte, muſikaliſch 
gebildete, anſpruchsloſe 65685) 
Erzieherin 
Gehalt 360 Mk. p. a. Photographie er⸗ 
wünſcht. Bieler, Rittergutsbeſitzer, 
Kl Hanswalde b. Jüskendorf Oftpr. 
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85 Suche zum 1. Dezember 
83 eine tüchtige (5649) 


ss BDerkäuferin 
383 Damen, welche in Conditoreien 
8s ſchon thätig geweſen find wer⸗ 
den bevorzugt. 
3 Paul Kaerger, Conditor, 


Jnowrazlaw. 


Saasgggssszzssegzee 
BIS 
Die Stelle als Verkäuferin in 


meiner Gaſtwirthſchaft iſt beſetzt. 
R. F. Jarke, Konitz Wpr. (5728) 


Ein junges Mädchen 
mit beſcheidenen Anſprüchen, zur Stütze 
der Hausfrau, ſucht von ſofort Dom. 
Altendorf bei Chriſtburg. (5659) 


8 —— — 
Ein junges Mädchen 
aus achtbarer Familie, w. d. herrſch. 
Küche erlernt hat, ſucht zum 1. oder 
15. Januar pafl. Stellung. Gefl. Off. 
w. erb. unter A. Grönda, Dönhof⸗ 

ſtädt Oſtpr. (5561) 


Suche von ſofort ein m. 


von 600 Morg. mit gutem Boden, 


Rz 


i au 

theoretiſch und praktiſch gebildet, im 

Beſitz guter Zeugniſſe, ſeit zwei 

er Leiter an ei 

2 3 elsgärtnerei, ſucht zum 1. Janu⸗ 

folge betrieben wird und einer guten 2 Ander Gonfeftionsnefhänt ** ar eventl. früher reſp. ſpäter Stel: 

Scheune nebſt 6 Morg. Gartenboden, beendet bat, ſucht per 15. Te 

bin ich Willens eines anderen Unter⸗ % Pbotogruphie und Gehaltsan⸗ 

nehmens wegen billig zu verkaufen. * f rüche erwünſcht (5648) 

3000 Mk. feſte Hypotheken. Off. an 9 i 3 


lung als Leiter einer größeren 
Guts⸗ oder Herrſchaftsgärt⸗ 

Ja. Cyrklaff, Bahrendorf b. Briefen, 2 A. Lipowski, 

Frei berg in Sachſen. 


Sejchüfts-Berfauf, 1% & 
Geſchäfts⸗Verkauf. 

Unſer ſeit vielen Jahren hierorts bei SNN RRR 
ſtehendes Deſtillations⸗ und Colonial⸗ Für das Ladengeſchäft einer Liqueur⸗ 
waaren⸗Gros⸗ und Detail⸗Geſchäft find Fabrik wird von ſofort, ſpäteſtens 1. 
wir me 12 günſtigen ie Januar 1891 ein 
gen zu verkaufen. (5514) 73 und 

A. Malachowski Söhne, tüchtiger Verkäufer 
Strelno, Provinz Poſen. geſucht. Meldungen werden brieflich 
Mein in Hohendorf, Bahnstation mit Aufſchrift ne 5653 durch die 
1 4 iti i ie ief⸗ 
Soldau, belegenes, 450 Mrg. großes 8 Wes 


Grundſtück Zum 1. Januar oder früher ſuche ich 


: zwei polniſch ſprechende (5757) 
bin ich Willens krankheitshalber fofort gewandte Verkäufer 
mit vollſtändigem todtem und lebendem!. 3“! Lehrlit 
Inventar 53 Zur Anzahlung] ſowie einen “on 3 
ind 2 a derlich. 70² > ’ 

5 et. 17, obe. 180 Tuch⸗ und Modewaarengeſchäft, 
Gottfried Jaeſchke. Neuenburg Wpr. 


z > Für mein Colonialwaren⸗Geſchäft 
Mein Grundſtück un ſuche ich per ſofort eventl. 1. Dezem⸗ 


mit 1000 Morgen See, 488 Morgen } der i - 
Land und Wieſen, guten Gebäuden und „ er polniſchen Sprache 


Inventar, bin ich willens für 36000 Commis. 


Mk. bei 12000 Mk. Anzahlung wegen 

plötzlichen Todesfalls meines Mannes 5 A 

fof. zu verk. Es liegt 500 Meter von] Offerten mit Gehaltsanfprüchen erbeten 

ber Eine un 3 Da der DOD. Kraus kopf, Oſtrowo. 

ahnſtation Pafſenheim. käufer ; f 

wollen ſich melden bei Frau Roch, 2 Commis 

Malſchbwen per Jedwabno. (5713) der kürzlich feine Lehrzeit beendet, ſuche 

ET Te gm 15 3 Fr Wein⸗, 
. „ eſtillations⸗ un olonialwaarenge⸗ 

Ein Kruggrundſtück ſchäft, auch muß derſelbe beider Landes⸗ 

mit 156 Morgen Land, iſt in einem] ſprachen müchtig fein. Meldungen w. 

großen Kirchdorfe Ermlands für den brieflich mit Aufſchr. Nr. 5564 durch 

billigen, aber feſten Preis von 12000] die Expedition des Geſelligen erbeten. 

Tol. zu verkaufen oder auf längere Zeit Für ein Material⸗ und Schank⸗ 


zu verpachten. Nur ein Koncurrent A ; f ; 
am Orte, Gebäude gut, aber von Bohlen, geschäft In einen großen Kir daffe wird 


Hypothek billig und feſt. Anzahlung ein jungerer Gehilfe 
1500 bis 2000 Thlr. Offerten werden] geſucht. Derſelbe muß der polniſchen 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 5749 durch] Sprache mächtig fein. Offerten mit 
ie Expedition des Geſelligen erbeten. Gehaltsanſprüchen werden brieflich mit 


nerei, wo eventl. ſpäter Ver⸗ 

heirathung geſtattet wird. Gefl. 

Offert. u. C. B. 240 poſtlag. 

Brieſen Wpr. 

Suche von gleich oder ſpäter einen 
verheiratheten \ 

Gärtner 

der einen großen Garten auf dem Lande 
gut zu verwalten verſteht und auch in 
der Wirthſchaft behilflich ſein muß. 
Bewerber mit guten Zeugniſſen wollen 
ſich bei mir melden und Gehaltsan⸗ 
ſprüche beifügen. 

Reiner, Ruh den per Loetzen. 

Suche von ſoſort reſp. Neujahr 

einen gut empfohlenen ſelbſtthätigen 


oa Gärtner 


der mit Bienenzucht u. Frühbeeten ver⸗ 

traut iſt. Temme, Wangerau b. Graudenz. 
Gärtnerſtelle in Tusche wo ift 

beſetzt. (5743) 
Herren Intereſſenten zur Nachricht, daß 


Törſterſtellung 


auf Herrſchaft 8dziechowa b. Gneſen, 
Regbez. Bromberg, per 1. Januar 1891 
bereits beſetzt iſt. (5717) 
von Drweski & Langner, 
Central⸗Verm.⸗Büreau, Poſen, 
Gegründet 1876. 


Ein verheiratheter Wirth 
verheirath. Stellmacher 


werden von ſofort geſucht in Tittlewo 
bei Kl. Czyſte. (5556) 


Auf Dominium Friedenau bei 
Buchthal im [der Neumark wird vom 
1. April 1891 bis 15. November 1892 


ein Vorſchnitter mit 
8 Paar Leuten und 


Ei Bü ; Aufſchrift Nr. 5747 durch die Exped. unges Mädchen 
Eine Bäckerei des Gefelligen erbeten. N 4 Jungen ur eh e gr Hausfrau, welches auch 
i i cht 3 tz Ar, 9 ' ch 
n 2 zu vermiethen. gelucht. (5467) im Geſchäft thätig fein muß. (5639) 


Ich ſuche für Vorwerk Doro: 
thee nhof einen zuverläſſigen 
älteren Mann 

zum Füttern der Schafe; derſelbe muß 

zwei Scharwerker ſtellen. Auch ſuche 

ich von ſogleich ein ſauberes, redliches 


Mädchen als Mildverkäuferin. 


Iſidor Leß, Schwetz. 


Ein Küchenmädchen und 
ein Meiermädchen 
finden von ſofort Stellung. Offerten 
find zu richten unter Nr. 999 poſtlagernd 
Jamielnick Wpr. 6620) 


Schatz, Thor u Schillerſtraße. ben tüchtigen 


(5554) 

> rmachergehilfen und 
Gaſtwirthſchaft ’ Zn Lehle 

mit 55 Morgen Land, fehr rentabel, ſo⸗ Tanat lei g 

fort zu verlaufen. Reflektanten belieben verlang A. ef 21410 Uhrmacher 

n Dberthormeifz. 25. | 


Pachtgeſuch. Suche von ſof. in Oſt⸗ Ein junger Mann Conradſte in p. Pr. Stargard Geſucht 
od. Wpr. eine Pacht v. 350 —500 Dirg. der polniſchen Sprache mächtig, kann in b gei rt 
kleefäh. Bod. m. Wieſ. u. mögl. m. leb. | mein Materialwaaren⸗ 3 a) e * 68585 hr 


In hieſige Stammſchäferei ſuche 
fofork einen tüchtigen, fleißigen unverh. 
1155 Schäferknecht. 
(5656) Chall, Schafmeiſter, 
Dominium Wichoriee, 


u. todt. Invent. Off. mit genauer Angabe] Geſchäft per ſofort eintreten. (5577) 
bitte unt. L. v. S. poſtl. Usdau Oſtpr. J. Krasnowolski, Neuenburg Wpr. 
Eine ſichere Hypothef, Kindergelder | Ein junger Mann, ſowie Lehrling 
von 3450 ME, 5%, fofort zu cediren. finden in meiner Brauerei von ſofort 
Off. bef. die Exped. d. Gelell. u. Nr. 5031. Stellung. Bruno Nickel. Neuſtettin. 


Stubenmädchen und 
2 Küchenmädchen 

t guten Zeugni * 
Frau Rab m. Su u AL Su) 


DDS  — [or yore en 


